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Slaifet Wilhelm in Wien.
Der deutsche Kaiser hat vor kurzem in Abbazia 

den Besuch des Habsburgischen Herrschers erhalten; 
er hat in V.nedtg mit König Humbert Gruß und 
Handschlag getauscht; er weilte jetzt als Gast in der 
Wiener Hofburg, freudig gefeiert von der Bevölkerung. 
Man sollte meinen, daß dieser Verkehr der Fürsten 
sichtlich den unerschütterteu Bestand des Dreibundes 
bestätige. Allein die Bismarckvrcssc sieht dennoch 
dunkle Punkte am Horizont. Hat nicht Kaiser Josef, 
da er auf französischem Boden geweilt hatte, dem 
Präsidenten Carnot den herkömmlichen Dank aus­
gesprochen und einen hohen Orden verliehen? Und 
hat nicht Konig Humbert einen französischen Zettungs- 
fchretver empfangen und an Solfertno und Magenta 
e-j s m.' ^os erscheint dem Hamburger Blatte für 
Hl-.drtchsruh bemerkenswerth; jedenfalls sei eine amt- 
X cm" ^rung nöthig, „die jede Möglichkeit beseitigt, 
den Worten des Königs Humbert eine Deutung zu 
geben, die irgend welche Zweifel an der Bündnißtreue 
Italiens znläßt".

Eins hat die Btsmarckpresie leider vergessen, 
rämlich den Zusatz, daß in Den jüngsten Wochen auch 
russische Orden an deutsche und deutsche Orden an 
russische Staatsmänner verliehen worden sind. Könnte 
nicht mit demselben Recht wie aus den Kundgebungen 
des Kaisers Franz Josef und des Königs Humbert 
auch aus diesen Ordensverleihungen geschlosien werden, 
daß es mit der Bündnißtreue und dem Dreidurdr 
vorbei sei? .Mit demselben Recht, das heißt mit 
Unrecht. Im Ernst wird kein Mensch fordern, daß 
die innige Freundschaft zwischen einzelnen Staaten 
deren Herrschern Aufmerksamkeiten und Freundlichkeiten 
gegen andere Staaten verbiete, mit denen sie in Frieden 
fi !n ""d leben wollen. Die französischen Blätter 
L . e entfernt, aus den Wonen des Königs 
5 ein Verlangen nach einer Trennung von 

n i-ä un& Oesterreich - Ungarn und nach einem 
UaUenifch - französischen Bündniß herauszulesen. Und 
beuausig hat die offiziöse „Risorma" in Zweifel gestellt, 
daß die Unterredung des Mitarbeiters des „Figaro" 
mit König Humbert überhaupt stattgesunden habe.

Der Dreibund hat keinen höheren Zweck als die 
Sicherung des europäischen Friedens; diesen Zweck 
hat er bisher erreicht, diesem Zwecke wird er in 
Zukunft dienen. Allgemach haben sich auch die außer­
halb des Bundes stehenden Staaten von der Richtig­
keit der Versicherung überzeugen müssen, daß die 
Verträge nicht bestimmt sind, den Krieg vorzubereiten 
und seinen AuSbruch zu beschleunigen. So wenig 
man dazumal, als Kaiser Wilhelm II. dem hervor­
ragenden französischen Staatsmann Jules Simon die 
Werke Friedrichs des Großen sandte, vermuthen durfte, 
daß Deutschland des Dreibundes satt sei und eine 
Vereinbarung mit Frankreich suche, so wenig Grund 
hat man heute, die Bündnißtreue Italiens oder 

..Ungarns zu verdächtigen. Ein solches 
Daa für nur jene Zeitungen empfinden, die

Evangelium predigen, daß Deutsch- 
Gurova und dem der Vereinsamung ino? Untergang entgegentreiben müsse.

Gleichzeitig eifern die lungtschechischen Fanatiker, 
daß Oesterreich zu einem Vasallenstaate Deutschlands 
herabgesunken sei, wie schon früher an der Donau die 
gehässige Behauptung aufgestellt wurde, daß Kaiser 
Franz Josef nur ein vornehmer Statthalter des 
deutschen Herrschers sei. Alle diese Entstellungen der 
Wahrheit, die ihre Absicht verrathen, zerfallen in 
nichts angesichts der ungezwungenen Herzlichkeit, die 
fm Umgang der beiden Kaiser uud ihres Gefolges 

in Wien, wie vorher in dem Verhältniß des 
aenofien" h?ZotnJ?riScn dem italienischen Bundes- 
politischen Ber^k ®le Begegnungen sind nicht aus 
politische erfolgt; aber sie haben die
den Beziehunaen ber Welt zu bezeigen, daß in 
seit dem Rücktritt ^en Mächten des Dreibundes 
kein Wandel eingettetL3mften Si§marcf oom Amte 
neuer Kurs ist für die Ja" •• Ob altec Kurs oder 
lang geblieben. auswärtige Politik ohne Be-

Der warmen Ausnahme nh», >.• v . -, 
Kaiser jetzt in der alten Kaiserfiad^M^ Rutschen 
wurde, folgt die deutsche Nation mit Gen!.
sie erblickt wie in Der ^ntereneng^ete^T^ 

den Gefühlen der verbündeten Völker ein 
die Fortdauer des Friedens und eine Gewäbr 
den Fortschritt der Zw.lisation und die Mehrung 
Wohlfahrt. _______

Politische Tagesschau.
Elbing, 16. April.

In der Sonnabend Sitzung des Reichstages, 
welche bis 6i Uhr Abends wähne, wurde der Ge- 
t eidemonopol-Antrag des Grafen Kanitz mit 159 gegen 
46 Stimmen abgelehnt. Die Minorität bildeten die 
Conservativen, ausgenommen Abg. Graf Schlieffen- 
Schlieffenberg und v. Levctzow, ferner die Antisemiten 
und bahrischen Bauernbündler. Von den Conservativen 
fehlten viele und etliche hatten sich vor der Abstimm- 
ung entfert. Die Niederlage war geradezu vernichtend. 
Von allen Seiten wurde der Antrag als Uebergang 
zum Sozialismus, als verwerfliche Begünstigung eines 

Standes, dte zu den verhängnißvollsten 
Consequenzen fuhren müßte, zurückgewiesen. Ein 

Minimalpreis auch für andere Producenten und ein 
Minimallohn für die Arbeiter wären die nothwendige 
Folge. Einen tiefen Eindruck machte die Rede des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi, welcher ohne Vor­
behalt den Antrag aufs Schärfste mit unwiderleglichen 
Gründen bekämpfte. Dte Debatte verlief, nachdem 
Abg. Will (cons.) für den Antrag, Dr. Bachern (Ctr.) 
und Graf Bernstorff (Reichsp.) gegen denselben ge­
sprochen hatten, folgendermaßen: Abg. Dr. v. Bennigsen 
(ntl) erklärte sich im Namen aller seiner Parteigenossen, 
einschließlich der Mitglieder des Bundes der Land­
wirthe, dte seiner Fraction angehören, gegen den An­
trag mit außerordentlicher Entschiedenheit. Noch nie 
sei ein agrarischer Vorschlag bis zu dieser Höhe- der 
Gemeingesährltchkeit gegangen. Abg. v. d. Gröben- 
.'irenstein (cons.) versuchte vergeblich den Angriff 
Bennigsens zu pariren. Abg. Richter betonte den 
wohlthuenden Contrast des sittlichen Ernstes in Ben­
nigsens Rede zu der großen Oberflächlichkeit der Rede 
v. d. Gröbens. @r_ hieße den Antrag willkommen, 
weil er die letzten Consequenzen der Agrarier zeige' 
weil er das Band zwischen den agrarischen und den 
industriellen Achutzzöllnern zerreiße und endlich, weil 
er eine Klärung des Verhältnisses der Agrarier zu 
der Regierung bringe. Für den Antrag sprach als­
dann Abg. Liebermann v. Sonnenbcrg (Antis.), gegen 
den Antrag Abg. Schippet (Soc.), weil er einen Ver­
tragsbruch bedeute und einigen tausend Rittern von 
der traurigen Oekonomie auf Kosten von Millionen 
Consumenten ein Mindesteinkommen sichern solle. 
Dann ergreift das Wort der Reichskanzler Graf 
Caprivi: Ec sei überrascht durch den Antrag, da die 
Conservativen in einer Sitzung des Reichstags Ende 
November wiederholten Widerspruch erhoben hätten, 
als der Staatssekretär des Aeußern, Frhr. v. Marschall, 
die Consequenzen, wie sie der gegenwärtige Antrag 
enthalte, andeutete. Redner erinnert daran, daß der 
Centralverein Ostelbischer Landwirthe einen weit 
niedrigeren Productionspreis für Getreide angegeben 
hätte, als der Antrag Kanitz festsetze. Der Antrag 
erschwere die Fürsorge der Regierung für die Land­
wirthschaft. Er theile vollständig den Wunsch nach 
einer Agrarstatistik; dieselbe sei aber Sache der Einzel­
staaten. Die verbündeten Regierungen hätten noch 
keine Stellung zu dem Anträge genommen, aber der 
Antrag sei unerwünscht in jeder Beziehung vom 
Standpunkte des Reiches. Die Vertragsstaaten würden 
uns eine mala fides zuschreiben. Unsere auswärtige 
Politik würde geschädigt, da die anderen Mächte das 
Vertrauen zu uns verlieren würden. Ich würde 
nicht geneigt sein, unter solchen Umständen die aus­
wärtige Politik weiter zu vertreten. Auch der Reichs­
gedanke im Innern würde leiden durch die Eifersucht 
der Bundesstaaten wegen Errichtung von Verkaufs­
stellen für Getreide rc. Zur Lösung der Steuersrage 
würde der Antrag auch nicht beitragen, da die Lasten nur 
auf die ärmeren brodessenden Klassen abgewälzt würden. 
Der Antrag habe ihn mit Bedauern erfüllt, weil solche 
Agitation, die gegen die höchsten Stellen sich richte, 
die Conservativen trenne von allem, was staatserhebend 
sei, und sie immer mehr auf eine abschüssige Bahn 
bringe. Durch solche Agitationsmethode werden sie 
69 pCt. der Landwirthe gegen sich haben. Der An­
trag errege immer weite Unzufriedenheit, er nütze der 
Landwirthschaft nicht und würde üble Früchte tragen. 
Darauf sprach Abg. Werner (Antis.) für den Antrag 
und der Welse Graf Bernstorff-Uelzen gegen denselben. 
Abg. Graf Limburg - Stirum polemisirle gegen den 
Reichskanzler und veranlaßte denselben zu einer kurzen 
Erwiderung. Reichskanzler Graf Caprivi erinnerte 
an die Zeit der conservativen Declaranten und verlas 
einen Artikel der Correspondenz des Bundes der Land­
wirthe, in dem gesagt wird, die Landwirthe be­
trachteten den Kaiser als ihren politischen Gegner. 
Nachdem die Abgg. v. Ploetz (cons.) und Gras Kanitz 
(cons.) gesprochen hatten, wurde die Discussion ge­
schlossen und es folgte die namentliche Abstimmung, 
wovon sich gegen den Antrag 159, für denselben 46 
Stimmen ergaben. Der Antrag ist somit mit großer 
Majorität abgelehnt. Heute steht der Jesuitenantrag 
und kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Das Abgeordnetenhaus erledigte vorgestern 
in dritter Lesung mehrere Etats, und zwar den Do­
mänen-, Berg-, Finanz-, directen und indirecten 
Steuern-, Handels-, Eisenbahnen- und Justizetat. 
Beim Etat der indirecten Steuern fragte Abgeordneter 
Rickert, was für ein Bewenden es mit den agrarischen 
Agitationen habe, die mit dem Namen des Finanz­
ministers Dr. Miquel verquickt werden, und ob der 
Bericht der „Kreuzztg.", daß Miquel in der wirth- 
ichaftlichen Vereinigung des Reichstags in einem Pri- 
votgkspräch mit dem Abg. Grafen Jnn- und Knyp- 
yau en geäußert habe, er habe gegen den Antrag der 
tia !»}tunrc efne§ Wollzolles nichts einzuwenden, rich- 

9 ' ' Gr wolle dem Minister Gelegenheit geben, 
derartiges vertragbrechendes Verfahren 

entaennp9tpäU nehmen. Finanzminister Dr. Miquel 
überbaut f'nhL er ™ere eines solchen Gespräches 
E-nkübrnnc? UnÖ er könne nur bestätigen, daß die 

£ CLn^ Wollzolles für die Dauer des 
russischen Handelsvertrages ausgeschlossen sei. Heute 
folgt die Fortsetzung der Etotsberathung.

3U Lesung des Börsensteuer-
gesetzes haben die Abgg. Möller (nat.-ltb.), Frhr. 
V. Buol (Centr.), Frese (freis. Vereinig.) den Antrag 
eingebracht, in 4b. des Tarifs die Regierungsvorlage 

wieder herzustellen. Graf Posadowski wird diesen 
Antrag ohne Zweifel unterstützen, nachdem er sich 
überzeugt haben dürste, daß der Beschluß der zweiteu 
Lesung nicht höhere, sondern geringere Einnahmen 
bringen wird, als die Regierungsvorlage.

Militärisches. Die Wehrordnung bestimmt, I 
daß zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigte 
durch Entscheidung der Ersatzbehörde dritter Instanz 
diese Berechtigung verlieren können, wenn sie wegen 
strafbarer Handlungen verurtheilt werden, die, 
während der aktiven Dienstzeit begangen, die Ver­
setzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes 
zur Folge gehabt haben würden. Eine weitere 
Bestimmung der Wehrordnung besagt, daß, wenn 
sich bei der Meldung von Freiwilligen zum Dienst­
eintritt ergiebt, daß sie moralisch nicht mehr 
würdig sind, als Einjährigfreiwillige zu dienen, 
ihnen der Berechtigungsschein vorläufig abgenommen 
und durch Entscheidung der Ersatzbehörde dritter 
Instanz gänzlich entzogen werden kann. Beide 
Vorschriften haben in neuerer Zeit weite Aus­
legung erfahren. Der Reichskanzler hat bereits 
durch eine Verfügung vom 1. April v. I. dahin 
entschieden, daß die Ersatzbehörden dritter Instanz 
nach freiem Ermessen über die moralische Quali­
fikation des Dienstpflichtigen zu urtheilen haben 
und ihm wegen eines _ sittlich anstößigen Lebens­
wandels oder mit Rücksicht auf eine Vorbestrafung, 
welche die Versetzung in die zweite Klaffe des 
Soldatenstandes nicht zur Folge gehabt haben 
würde, die Berechtigung entziehen können. Jetzt 
hat er durch eine im „Min.-Bl. f. d. innere Ver­
walt." abgedruckte Verfügung vom 26. Januar 
d. I. sich dahin ausgesprochen, daß einem Ein­
jährigfreiwilligen die Berechtigung für den ein­
jährigfreiwilligen Dienst auch dann zu entziehen 
ist, wenn seine moralische Unwürdigkeit erst 
während der aktiven Dienstzeit bekannt wird, oder 
durch Handlungen, die in diese Zeit fallen, be­
thätigt ist. Da der Begriff der moralischen Un­
würdigkeit recht dehnbar ist, kann die Handhabung 
der Bestimmung zu großen Härten führen. . Unseres 
Erachtens ist die neue Verfügung nicht mit 
§ 94 Nr. 9 der Wehrordnung in Einklang zu 
bringen, der nur von einer moralischen Unwürdig­
keit bei der Meldung zum Diensteintritt spricht. 
Bisher war man der Meinung, daß nach § 8 Nr. 2 
der Wehrordnung Einjährigfreiwillige, die dienen, 
nur dann ihre Eigenschaft als Einjährige verlieren 
könnten, wenn sie während ihrer aktiven Dienstzeit 
mit Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten- 
standes bestraft werden.

Hur Landtagssession wird im „Hamö. Korr." 
offiziös geschrieben: Es bestehe noch immer der 
Wunsch, die Session, wenn möglich, noch vor Pfingsten 
zu schließen. Die Eisenbahnverpfändnngsvorlage würde 
dte Regierung zu opfern bereit sein; über das Kali­
gesetz könne noch bis Pfingsten entschieden werden. 
Keineswegs sicher aber ist, ob bezüglich der Land­
wirthschaftskammern und des Kirchengesetzes bis dahin 
übereinstimmende Beschlüsse beider Häuser des Land­
tages vorliegen werden. Endlich hat sich die Ein­
bringung der Dortmund - Rheinkanal - Vorlage wegen 
rein bureaukratischer Formalitäten bis jetzt verzögert. : 
Die Vorlage wird in beiden Häusern des Landtages 
erheblichem Widerstand begegnen und geraume Zeit in 
Anspruch nehmen. , o, ...

Obgleich das Ende der Reichstagssesfion 
sicher in kurzer Zeit bevorsteht, entwickeln die Agrarier 
noch einen auffallenden Eifer in der Einbringung von 
Initiativanträgen. Dieser späte Johannistrieb erklärt 
sich wohl durch das Bedürfniß, für die parlaments- 
lose Zeit die agrarische Agitation mit Stoff zu ver­
sehen. Wie der Antrag Kanitz auf Einführung des 
Monopols für den Handel mit ausländischem Getreide 
nur diesen agitatorischen Zwecken diente, so ist auch 
der von der Wirthschaftlichen Vereinigung beschlossene 
Antrag auf Einführung eines Wollzolls 
und die von derselben Vereinigung beschlossene Inter­
pellation, in der die Regierung energisch aufgesordert 
wird, die Mittel anzugeben, durch dte der Noth der 
Lanvwirthschaft in nächster Zeit dauernd abgeholsen 
werden soll, nur als agitatorische Arbeit aus Vorrath 
zu erklären. Zur Verhandlung im Reichstage kann 
nach den bisherigen Dispositionen weder dieser An­
trag, noch diese Interpellation kommen, aber die An­
tragsteller wollen ihren Anhängern im Lande damit 
beweisen, wie entschlossen und akttonsfähig sie sind.

Ob es gelingen wird, dte Session des Reichs­
tags Mitte dieser Woche zu schließen, wie beabsichtigt 
war, scheint allmählich fraglich, denn der Eifer und 
die Raschmacherei, die der Reichstag in den letzten 
Tagen bet der Fertigstellung von Gesetzen geübt hat, 
verschwindet sofort, wenn es sich nicht um gesetz- 
gebensche Beschlüsse, sondern nur um Debatten handelt, 
das haben die letzten Sitzungen bewiesen. Nun ist 
noch das Gesetz über den Schutz der Waarenbezeich- 
nungen in zwei Lesungen, dte Börsensteuer und der 
Jesuitenantrag in dritter Lesung zu erledigen^ die 
Vorlage, dte den Fortbildungsunterricht an Sonn­
tagen betrifft und die gestern erwähnte Novelle zum 

Zolltarif sind dem Reichstage erst heute zugegangen. 
Die v m der Budgetkommission heute abgelehnte Novelle 
zum Reichsinvalidenfonds muß auch noch zur Ver­
handlung im Plenum kommen. Das Alles bietet 
Stoff für mehr als die drei oder vier noch in Aussicht 
genommenen Sitzungen.

Die Kreuzzeitung möchte noch im letzten Augen- 
b ck für dte Branntweinbrenner etwas herausschlagen. 
Sie weist von neuem darauf hin, daß die Lager- 
bcstände an Sp ritus größer sind als in früheren 
Jahren, sie fordert deshalb einen Notherlaß, für den 
d e Regierung dann bei dem Wtederzusammentreten 
des Reichstages Indemnität nachsuchen soll. In dem 
N therlaß soll bestimmt werden: „Für allen vom 
15. Mai bis 31. Scptember dieses Jahres zu er­
zeugenden Branntwein, welcher nach §41 des Branntwein- 
steuerqesetzes der Maischbottichsteuer unterliegt,ist der dop­
st.lte Betrag derselben (262 Mk. für das Hektoliter jeder 
Bemaischung) zu entrichten. Ausgenommen von dieser 
Bestimmung sind diejenigen Brenner, welche auf 
Grund der Kontingenttrung pro 1893—94 berechtigt 
sind, noch solchen Branntwein zu erzeugen, welcher 
der niedrigeren Verbrauchsabgabe von 0,50 Mk. für 
das Liter r. Alk. unterliegt. Weiter kann von der 
Entrichtung der erhöhten Maischbottichsteuer nach 
näheren Bestimmungen des Bnndesrathks bei den­
jenigen Brennereibesitzern Adstand genommen werden, 
bet denen früher abgeschloffene, laufende Verträge 
dazu besondere Veranlassung geben." Mit anderen 
Wort n, es soll nicht etwa eine allgemeine Ein­
schränkung der Produktion eintreten, sondern nur für den 
Spiritus, der 70 Mk. Verbrauchsabgabe trägt, soll die 
Maischbottichsteuer verdoppelt werden, während der 
kontingentirte Branntwein zu dem bisherigen Steuer­
sätze weiter erzeugt werden kann. Damit läuft der 
Vorschlag auf nichts anderes hinaus als darauf, den 
Preis des Branntweins in die Höhe zu schrauben 
und gleichzeitig den kontingentirlen Brennereien die 
Liebesgabe in der vollen Höhe von über 40 Millionen 
zu erhalten. Die Regierung dürfte schwerlich geneigt 
fein, auf diesen neuesten „Nothschrei" der Agrarier zu 
hören. Dazu ist die Forderung der „Kreuzztg." doch 
zu plump.

Die Ungarn empfinden es je länger je mehr 
als Zurücksetzung, daß Kaiser Wilhelm, der jährlich 
als Gast auf österreichischem Boden erscheint, es bis­
her unterlassen hat, ihre Hauptstadt zu besuchen. Es 
ist dies thatsächlich eine bedauerliche Unterlassung, die 
möglichst bald gutzumachen dem Kaiser von seinen 
Berathern nahegelegt werden sollte. Die Ungarn 
sind ein so mächtiger Faktor in der Politik des Habs­
burgerreichs, daß es für Deutschland nicht gleichgiltig 
sein kann, ob sie mit größerer oder geringerer Wärme 
an dem Bündniß mit Deutschland hängen, und 
zweifellos würde ein Besuch des deutschen 
Kaisers in Pest diese Wärme außerordent­
lich steigern. Hätte Kaiser Wilhelm auf der 
Rückreise von Abbazia den kleinen Umweg über 
Pest gemacht, er hätte dort einen jubelnden Empfang 
gefunden, der das Mehr an Reisemühen für den ohne­
hin vor Reisestrapazen nie zurückschreckenden Monarchen 
reichlich ausgewogen hätte. Leider ist der Kaiser nicht 
in diesem Sinne berathen worden, und es kann nicht 
Wunder nehmen, daß man in Ungarn, wo man schon 
anläßlich der Günser Manöver bestimmt, aber ver­
geblich auf einen Besuch des deutschen Kaisers in der 
Hauptstadt gerechnet hatte, darüber verstimmt ist. 
Beweis dafür nachstehende Meldung: Pest, 14.April. Die 
Blätter aller Parteien begrüßen den deutschen Kaiser 
anläßlich seines Besuches in Wien mit den wärmsten 
Worten, bedauern aber zugleich, daß er noch immer 
nicht Pest besucht hat. „Naplo" sagt mit scherzhafter 
Bitterkeit, vielleicht könnte die Diplomatie dahin wirken, 
daß, ehe der deutsche Kaiser nach Liffabon gehe, er die 
Hauptstadt einmal ansehe. Kaiser Wilhelm hat in 
Wien die ungarischen Husaren besucht, aber Wien sei 
gerade nicht der geeignetste Ort, Ungarn kennen zu 
lernen.

Fürst Ferdinand von Bulgarien sollte nach 
unklaren Wiener Meldungen Unterhandlungen mit 
dem russischen Botschafter wegen einer Wiederver- 
söhnung zwischen Bulgarien und Rußland angeknüpst 
haben, um den bulgarischen Thron für das Herrscher­
haus Koburg zu retten. Dem gegenüber erklärt die 
„Kölnische Zeitung", es stehe fest, daß die bulgarische 
Regierung niemals die Frage der Versöhnung mit 
Rußland ernstlich in Betracht gezogen habe. Der 
Friede mit Rußland könne aber nur unter Zustimmung 
der Regierung zu Stande kommen ; derselben Regierung, 
die sich früher geweigert, den Fürsten Alexander 
wiederzuwählen, weil er sich freie Hand zur An­
bahnung der Versöhnung mit Rußland Vorbehalten 
habe.

Kleine politische Notizen. Der Prinz von 
Wales trifft am Montag Abend in Brüssel ein und 
wird sofort vom König empfangen werden. — Fürst 
Ferdinand von Bulgarien trifft nach der Hochzeitsfeier 
in Coburg mit Gemahlin zum Besuch beim Freiherrn 
von Eppinghofen in Wiesbaden ein. — Der Berg­
arbeiterstreik im Falkenauer Revier (28: m) gewinnt 
fortgsetzt an Ausdehnung. Es haben bereits die Ar­
beiter von 5 Zechen, darunter die beiden der Stark- 
schen Montangesellschaft in Davidsthal gehörigen, die 
Arbeit eingestellt. — Dem „Bür. Reut." wird aus 
Montevideo bestätigt, daß Admiral de Mello mit 
einigen Hundert brasilianischen Insurgenten sich an



der Küste von Uruguay ohne Waffen von dem Panzer 
„Repnblica" an Land begaben und der Regierung von 
Uruguay ihre Unterwerfung anboten. Die Regierung 
sandte beim Empfang der Nachricht auf Kanonenbooten 
ein Bataillon Truppen ab, um die Insurgenten zu 
interniren. — Aus Rio Grande wird gemeldet, daß 
die Geschäfte sechs Tage lang geschlossen gewesen sind. 
Der Angriff der Insurgenten ist zu Wasser wie zu 
Lande abgeschlagen worden und jetzt herrscht wieder 
Ruhe. (Die strategische Bedeutung von Rio Grande, 
welches 18,000 Einwohner und einen lebhaften Handel 
hat, liegt darin, daß es die Einfahrt in die Lagoa dos 
Patos an deren Nordende Porto Alegre, die Haupt­
stadt des Staates Rio Grande do Sul gelegen ist, 
beherrscht. Red.)

Deutsches Reich.
* Berlin, 16. April. Montag beginnt die 

Steuerkommission des Reichstages die Berathung der 
Tabakssteuer. Es ist nicht anzunehmen, daß die Frage 
noch in irgend einer Form an's Plenum gelangt. 
Auf jeden Fall aber hat sich das Centrum schlüssig 
gemacht, die Vorlage im Ganzen abzulehnen und sich 
nur einer Erhöhung des Tabakzolls, namentlich für 
Cigarren, geneigt zu zeigen.

* München, 14. April. Die Kammer der Ab­
geordneten beendete die Berathung des Kultusetats 
und bewilligte nach den Beschlüssen des Ausschusffs 
fast unverändert die Forderungen der Regierung ein­
schließlich solcher für Wissenschaft und Kunst. Der 
Kultusminister bedauerte die Sezession der Münchener 
Künstlerschast und betonte nochmals, die Ankäufe 
seitens des Staates erfolgten ohne jede Parteinahme 
in den Kunstateliers und in den Ausstellungen.

Oesterreich - Ungarn.
Wien, 14. April. Kaiser Wilhelm hat heute Vormittag 

seine Gemächer nicht verlaffen. Mittags 1| Uhr bestiegen 
die beiden Kaiser eine offene Hosequipage und fuhren 
direkt zum Westbahnhof. Auf den Straßen, welche 
passirt wurden, brächte die ebenso maffenhaft, wie 
bei der Ankunft Kaiser Wilhelms angesammelte Volks­
menge begeisterte Ovationen dar. Der deutsche Bot­
schafter, Prinz Reuß, mit den Herren der Botschaft, 
sowie eine größere Anzahl hochgestellter Personen 
hatten bereits auf dem festlich geschmückten Bahnhof 
Ausstellung genommen. Beide Maj stören begaben 
sich aus dem Hofwartesalon auf den Bahnhossperron, 
woselbst Kaiser Wilhelm sich v»m deutschen Botschafter, 
sowie von jedem Herrn der Botschaft durch Hand­
schlag verabschiedete. Hierauf wendete er sich zum 
Kaiser Franz Josef, wechselte mit diesem noch einige 
Worte, worauf beide Kaiser sich zweimal umarmten 
und küßten. Kaiser Wilhelm besieg nunmehr den 
Salonwagen und winkte unserm Monarchen aus dem 
offenen Fenster herzliche Grüße zu. Während Kaiser 
Franz Josef salutirte, fuhr der Zug aus der Halle.

Budapest, 14. April. Der von dem Abgeordneten 
Ugron eingebrachte Mißbilligungsantrag gegen das 
Ministerium Wekerle, wegen Verhaltens desselben 
während der Kossuth-Feier, wurde in der heutigen 
Sitzung mit 218 gegen 114 Stimmen abgelehnt.

Prag, 14. April. Die Generalversammlung der 
südböhmischen Steinkohlengewerkfchaft in Budweiß 
aceepktrte das Kaufangebot des französischen Consor- 
tiums Eiffel, Cotte und Lapalotier. Der Gruben- 
besitz geht für 250,000 fl. in den Besitz der neuen 
Gesellschaft über.

Frankreich.
Paris, 15. April. Der „Figaro" veröffentlicht 

die Anklageschrift des Prozesses gegen Emile Henry, 
für den um 27. und 28. April Termin vor dem 
Pariser Geschworenengericht ansteht. Henry wird 
wegen der Explosion im Cafö Terminus und wegen 
des Attentates in der „Rue des Bons Enfants ver­
folgt. Die Anklagebehörde nimmt an, datz er tm 
ersteren Falle allein gehandelt hat, daß aber andere 
Anarchisten über seine Absichten unterrichtet waren 
und deshalb die von ihm zirrückgelaffenen da Kilo 
Pikrinsäure aus seiner Wohnung durch Einbruch ent­
fernt haben. Bei der Darstellung des zweiten Falles 
wird die Möglichkeit, daß er Komplizen ge­
habt, überhaupt nicht erwähnt. Henry hat
sich selbst als den Attentäter gegen die
Bergwerks - Gesellschaft von Carmeaux _ be­
zeichnet ; der Untersuchungsrichter hat an der Hand 
dieser Angabe den Indizienbeweis geliefert. —, brach 
Mittheilungen der Morgenblätter hielt der Vorsitzende 
Lockroy in der gestrigen Sitzung des Unterausschusses 
zur Vornahme einer Marine - Enquete eine äußerst 
heftige Rede, in welcher er erklärte, die Abgeordneten 
deS Ausschusses, welche sich nach Toulon begaben, 
hätten die dortigen Zustände noch besorgnißerregender 
gefunden, als er vermuthet habe. Admiral Ballon 
verlas darauf den Bericht, welcher die Nothwendigkeit 
betont, mit dem Bau von Panzerschiffen einzuhalten. 
Lockroy legte, da er die Haltung mehrerer Mitglieder 
des Ausschusses mißbilligte, den Vorsitz nieder. — 
Auf der Landstraße zwischen den Pariser Vororten 
Courneuve und Stains wurde auf eine Geheimanzeige 
hin unter einem Steinhaufen eine fertige und eine 
halbfertige Anarchistenbombe gefunden. Den Ver- 
ferttger zu fassen ist nicht gelungen. — Der Erzbischof 
Coviliö von Lyon soll im Mai den Kardinalshut er­
halten ; als nächster Franzose wäre für diese Würde 
dann der Akademiker Bischof Pecraud von Autun in 
Aussicht genommen.

Spanien.
Madrid, 15. April. Canovas empfing gestern 

eine Deputation aus Catalonien, welche gekommen 
war, um gegen den Abschluß von Handelsverträgen 
zu protestiren. Canovas erklärte, die konservative 
Partei werde sich mit allen Kräften dem Abschluß 
jeglicher Handelsverträge widersetzen und würde nicht 
eher aufhören, dem Ministerium Sagasta Opposition 
zu machen, bis der letztere die freihändlerifchen Minister 
geopfert habe. In politischen Kreisen ist man der 
Ueberzeugung, daß im Falle einer Verwerfung von 
Sagasta's Vertragspölitik der Mtnistelpräsident zurück­
treten werde. Die conservativen Blätter bringen des­
halb bereits neue Mtnisterliften.

Belgien.
Anttperpen, 15. April. Der Streik der Ziegel­

arbeiter wird sich wahrscheinlich schon morgen auf die 
Unternehmungen in der Ortschaft Niel ausdehnen. 
Der Bürgermeister hat bereits heute Gendarmerie- 
Verstärkungen verlangt.

Italien.
Rom, 14. April Die klerikale Presse ist bestürzt 

über den Zwist im deutschen Zentrum. Sie beschwört 
Herrn Lieber und seine Gegner durch ihre Versöhnung 
ein großes Unheck von Deutschland und dem Katholizis­
mus abzuwenden. — Mehrere tausend spanische Pilger 
trafen heute Nachmittag ein. Die päpstliche Presse 
ermähnt sie, etwaige Herausforderungen von liberaler 
Seite im Bewußtsein ihrer erhabenen Ausgabe zu 
verachten. „Mon. de Rome" erklärt die sich feierlich 

verwirklichende Allianz zwischen dcm Papst, der Kirche 
und den Enterbten für das wichtigste E.eigniß der 
Gegenwart. Er ruft den Pilgern zu: „Seit willkom­
men ! Ihr tragt in den Falten Eures Gewandes die 
große Idee der Zukunft." Zahlreiche Pilger ourch- 
wandern und durchfahren die Stadt, ohne irgend 
welches Aufsehen zu erregen. — Die „Riforma" führt 
die Tumulte in Valencia auf das Verlangen der 
dortigen Bevölkerung zurück, sich nicht für die feind­
selige Stimmung ultramontaner Pilger gegen die 
italienische Einheit mit verantwortlich gemacht zu sehen. 
Die „Rif." fügt hinzu: Der Papst 'wird gut thun, 
wenn er den Pilgern räth, hier vorsichtiger und 
weniger streitbar zu sein, damit nicht ihre Rückfahrt 
ebenso begrüßt werde, wie ihre Herfahrt. Sollte das 
Kirchenoberhaupt seinen Besuchern nicht Maßhaltnng 
und politische Billigkeit anempfehlen, so wird die 
Haltung unserer Bevölkerung auch den stumpssinnigsten 
andalusifchen Bauer lehren, daß in unserm Lande 
volle, allseitig gewährleistete und geachtete Freihe t 
herrscht. Die Polizei traf umfassende Vorsichrsmaß- 
regcln, die Garnison wurde um mehrere Bataillone 
verstärkt. — Die Polizei glaubt an den gestern ver­
hafteten Anarchisten einen guten Fang gemacht zu 
haben. — Die beim Colosseum gefundene Bombe soll 
laut Geständnissen für den Senat bestimmt gewesen 
sein, wo die starke Ladung furchtbar gewirkt haben 
würde. In sozialistischen Kreisen erklärt man alles 
als Polizeimanöver behufs Rechtfertigung zahlreicher 
Verhaftungen vor dem 1. Mai.

Adolf Friedrich Graf
v. Schack

Rom, 14. April. (Telegramm.) Adolf 
Friedrich Graf von Schack ist heute Abend 7 
Uhr hier im Hotel de Rome gestorben.

Die Nachricht von dem Tode des Grasen Schack, 
Nestors der deutschen Dichter und eines der vor­
nehmsten, die unsere Literatur kennt, kommt uner­
wartet, wenn auch im Winter 1893 von München her, 
wo der greise Poet in stiller Zurückgezogenhett seinen 
reifen Schöpfungen nachsann, Nachrichten kamen, die 
damals schon Schlimmes befürchten ließen. Förmlich 
.^^lerträume eingesponnen, lebte er in der baye­

rischen Hauptstadt, hier und da noch seine Verehrer, 
eine an Zahl zwar kleine, aber geistig hochstehende 
Gemeinde, mit einem Werke erfreuend. Und noch 
etwas hielt ihn an München fest: seine berühmt ge- 
^orbene, wunderbare Gemäldegalerie, welche er dem 
in Mt-e 9ecn öffnete. Er selbst konnte sich an dem 

, olick der ihm theuren Gemälde, über die er in 
elnem Büchlein „Meine Gemäldesammlung" so schön 
gefchrteben, seit Jahren nicht mehr erfreuen, da ein 
-lugenleiden ihm Schonung auferlegte. Um so tiefer 
ssAÄ i!e, er ^ch in seine geliebte Dichtkunst, deren 
Schönheit er, wie kaum ein zweiter, erfaßt hatte.

den Schriften des am 2. August 1815 zu Schwe- 
“n geborenen Dichters giebt es keine Stürme, ke'ne 
Gewuter, da ist Alles durchaus vornehm, die Sprache, 
dte Form, die Gesinnung. Die Gunst der Massen ist 
h m*n • äugefallen, und er hat um sie niemals ge- 
duhlt, die Anerkennung der feinen Geister hat ihn er­
beut Sein Wirken als Dichter gehört der Geschichte 
des deutschten Schriftthums an, und wie er dte Kunst 
geiordert, das wird ein Ruhmesblatt der deutschen 
Kunstgeschichte bilden. Schack wurde im Jahre 1876 
öom deutschen Kaiser in den Grafenstand erhoben.

Hütte die diplomatische Carriöre eingeschlagen, die 
er aber verließ, um sich seiner Kunst zu widmen. 
Weiteren Kreisen sind seine politischen Lustspiele „Der 
Kaiserbote" und „Cancan" und seine herrlichen Nach- 
vtidungen orientalischer und spanischer Dichtungen be-

Aus aller Welt.
i-taden Mord bei Schmargendorf liegen 
L® 'Ölende nähere Mittheilungen vor: Am Freitag 
^ormtttag kurz nach 11 Uhr erschien in dem Forst­
hause Grunewald die Handelsfrau Pauline Büchte- 
ma”n' .geb- Hertltng, Berlin Wtttstockerstraße Nr. 5 
wohnhaft, und machte dort die Mittheilung, daß sie 
soeben Zeugin eines Mordes gewesen sei. Ein Forst­
beamter brächte Frau B. sofort nach dem Poli^ei- 
ö"^au in Wilmersdorf, wo sie Herrn Polizst-Jnsvektor 
Puls Folgendes zu Protokoll gab. Als die Zeugin 

sich auf dem Wege von Schmaraendorf 
nach Wilmersdorf befand und die Reinerzstraße 
passirte, vernahm sie plötzlich einen furchtbaren Aus- 
schrer. Emporbl'.ckend gewahrte die B. etwa 100 Mtr 
von sich entfernt eine auf dem Erdboden lleaende 
Frauensperson auf welcher ein Mmn kniete der 
sedoch, als sich die Handelsfrau näherte, cmssprang 
und langsam, spater in vollem Lauf über bn« 
w-g n°ch zu d,- Fluch! X ff 8 £$

ersannt« B. 1° r« Bodcu Siegcnben ,ln
25 Jahr« altes Mädchen, welchem d-e Huts durch, 
schnitten war und das kein Lebenszeichen von sich aal) 
Den entwichenen Mörder, welchen aufzuhalten oder 
zu verfolgen die Zeugin natürlich nicht im Stande 
war, schildert sie als einen etwas über mittelgroßen 
bartlosen 25iohrtgen Mann welcher einen braunen' 
langen Gehrock — nach Aussage anderer Zmgen war 
dies Kleidungsstuck ein Sommeruberzieher - und einen 
schwarzen runden weichen Fuzhnt trug. Die Er­
mordete ist mittelgroß, untersetzt, hat blondes Haar 
schwarz und weißcoruttes Kleid, trug einen dunkel­
braunen halblangen Sommermoniel, als Kopfbedeckung 
ein weißes Tuch, wie es die Krankenpflegerinnen ni 
tragen pflegen. Das Ergebn.ß der Untersuchung an 
der Leiche des Mädchens ist folgendes: Der Mörder 
war anscheinend mit seinem Opfer bekannt; das Paar 
hatte dem Befunde nach auf der Bordschwelle der 
Reinerzstraße, welche sich hinter dem Schützenhause 
unweit der Grunewald Colonie rechts an dem Wege 
nach Hundekehle befindct, gescffen, wie durch Abdrücke 
im Grase deutlich erkenntlich lst. Der Mörder muß 
sich so plötzlich auf das Mädchen gestürzt haben, daß 
dieses keinen Wicderstand leisten konnte, und hat ihr 
dann mit einem haarscharfen Messer, welches er bet 
seiner Flucht mitnahm, mit einem einzigen Schnitt 
Luftröhre und Speiseröhre durchschnitten, so daß der 
Tod auf der Stelle erfolgte. Wie das „Berl. Tagebl". 
erfährt, soll der Thäter zwei Stunden später an einer 
anderen Frau ein Attentat zu verüben versucht haben. 
Dieselbe konnte sich nur mit Aufbietung aller Kräfte 
vor dem Wütherich retten. Man nimmt an, daß 
man es mit einem Wahnsinnigen zu thun har. Die 
Ermordete ist, wie inzwischen festgestellt ist, die Kran­
kenpflegerin Helene Schweizer, die erst vor kurzer 
Zeit aus Kamerun nach Europa zuruckgekehrt ist.

Ein Oberst als Dieb. Großes Aufsehen erregt 
in ganz Italien die in Cremona erfolgte Verhaftung 
des mit seinem Regiment dort garnisonirendea 
Bersaglierie-Obersten Serpieri, eines O-fisters, der mit 
hoher Auszeichnung die Feldzüge von 1859 und 1866 
mitgemacht hqt und sich allgemeiner Beliebtheit er?

freute. Es scheint nun, daß der Oberst in letzter 
Zeit an geistigen Störungen litt, insbesondere an 
Anfällen von Kleptomanie. Der Unglückliche begann 
nämlich in Hotels, Restaurants u. s. w. fortgesetzte 
Diebstähle zu begehen, und zwar handelte es sich stets 
um fast werthlose Gegenstände, wie Messer, Gabeln, 
Teller u. s. w. die der Oberst nach Aushebung der 
Tafel in seinem Mantel verschwinden ließ. Schließlich 
faßte der Besitzer des Ho els „Jtalia" den Kleptomanen 
in flagranti ab, und es entstand ein derartiger 
Skandal, daß ein Einschreiten der Militärbehörde 
nichf zu umgehen war. Der Beklagenswerthe wurde 
verhaftet und wird dem Militärgerichte vorgesührt 
werden. ,

Ein großer Uhrendiebstahl wird aus Hamburg 
gemeldet: Am Sonnabend Mittag wurden daselbst 
in einem Laden der Rathhausstraße 69 goldene und 
97 silberne Uhren im Werthe von zusammen 8500 
Mk. gestohlen. Ein großer Theil der Uhren trägt 
auf dem Z fferblatt die Firma Trilke. Der Laben; 
inhaber wurde, ohne es zu merken, von dem Diebe, 
welcher vorh-r das elektrische Läutewerk zerschnitten 
hatte, in dem hinter dem Laden belegenen Zimmer 
eingeschlossen. , .

Kleine Chronik. Aus dem Zuchthaus in 
Rawitfch wollten drei Gefangene, darunter der be­
rüchtigte Einbrecher, Schauspieler Kringel aus Berlin, 
welcher vom hiesigen Kriegsgericht wegen einer greßen 
Anzahl verwegener Einbruchsdiebstähle zu zehnjähriger 
Zuchthausstrafe verurtheilt worden, ausbrechen. Die 
Thürschlösser waren fast ausgestemml und der aus- 
gestemmte Theil der Thür mit Brodkrumen verklebt, 
als im letzten Augenblick ein Aufseher hinznkam und 
Lärm schlug. — Großes Aufsehen erregt in Tremesvar 
die Entdeckung, daß der Meßncr der hiesigen Dom­
kirche die kostbaren Kirchengeräthe zeilwAlig versetzte. 
Der Unfug wurde entdeckt, als der Bischof jüngst 
das Hochamt abhalten wollte, davon jedoch verhindert 
wurde, weil die Altargeräthschaften sich gerade in der 
Pfandlechanstalt befanden. — Der Professor an der 
Oiener Realschule, Dr. Sigmund Bauffy, ein bekannter 
Literat, erschoß sich im Eisenbahncoupee auf der Fahrt 
nach Gyrla. — Die Kunstdünger und Spodiums- 
Fabrik Ruhr u. Binoisky in Oschovitz bei Sussak steht 
in Flammen. Der Schaden ist bedeutend.

Nachrichten ans den Provinzen.
r=] Krojanke, 15. April. Dienstag den 17. April, 

Abends wird der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt tm 
Frank'ichen Saale hierselbst eine öffentliche Wähler­
versammlung abhalten und Über das Thema. „Was 
will die Resormpartei?' referiren. Bekanntlich wird 
im Wahlkreise Schlochau Flatow am 8. Mai er. die 
Reichstagsersatzwahl stattfinden. W e verlautet, beab­
sichtigen die „Deutschen Reformparteiler" den Redakteur 
v. Mosch als Kandidaten für diese Wahl aufzustellen. 
Zur Empfehlung dieser Kandidatur weilt seit Freitag 
der Reichstagsabgeordnete Werncr-Marburg an unserem 
Orte. — D.e diesjährige gcühjahrskonrrollversammiung 
findet hier am 21. d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr statt. — D>r Kceisphysikus Dr. 
Haße-Flatow, der für die Zeit vom 16. April bis 
5. Mai zur Theilnahme an e nem hyfienischen Fort- 
bildungskursus nach Königsberg einberufen worden ist, 
wird während dieser Zeit durch den Kreiswundarzt 
Dr. Rogowski hierselbst vertreten. — Behufs end­
gültiger Gründung einer Zuckerfabrik im Kreise Wirsitz 
wird am 13 d. M. im Fischer'schen Hotel zu Wirsitz 
eine Versammlung von Interessenten stattfinden.

F. Stuba, 15. Aprl. Ein schönen Fang machten 
zwei Besitzersöhne auf der Feldmarkt Stuba. In 
einem Graben, in dem nur ca. 20 cm tiefes Wasser 
sich befand, sahen dieselben einen großen Fisch. Mit 
der Hand wurde derselbe herausgezogen. Es war 
ein Wels, welcher 23 Pfund wog. Dieses Thier ist 
beim Hochwasser durch die Ausfälle der Nogat ge­
kommen und bat nach dem Fallen des Wassers sein 
Leben in dem Graben fristen müssen, bis ihn das 
Schicksal ereilte. — Die Käserei in Stuba soll bis 
zum 1. Juni soweit hergestellt sein, daß sie in Be­
trieb gesetzt werden kann. Da aber das Wetter und 
die Wegeverhältnisse günstig sind, ist der Bau schon so 
weit vorgeschritten, daß derselbe vor dem vorhin ge­
nannten Termine wird fertig gestellt seht.

Marienwerder, 14. April. In Randen (hiesigen 
Kreises) ist vorgestern auf Grund der neuen Land­
gemeindeordnung ein aus den Ortschaften Gremblin, 
Gartz, Räuden, Viebenau, Kl. Falkenau, Neu Mösland, 
Vorwerk Mösland, Alt-Mösland und Pommey be­
stehender Verband zusammengetreten zum Zweck des 
Baues einer Kleinbahn nach dem Bahnhof Pelplin. 
Zum ersten Vorsteh:r wurde Herr Gutsbesitzer Rohr- 
beck-Gremblin, zum ersten Stellvertreter Herr Deich- 
hauotmann DirksewKl. Falkenau nnd zum zweiten 
Stellvertreter Herr Gutsbesitzer Ziehm-Gremblin ge­
wählt. Es dürfte dies die erste örtliche Genossenschaft 
sein, welche zum Zweck der Begründung einer Klein­
bahn zusammengetreten ist.

Hoherrstem i. Ostpr., 13. April. Ueber baS 
Schicksal der beiden Gymnasiasten aus Hohenstetn 
welche, wie s. Z. berichtet, in der Nacht nach Komgs 
Geburtstag das Gymnasialgebäude bemohrten und ein 
hölzernes 'Nachbargebäude in Brand setzten, meldet 
man Folgendes: Der Srcundaner I. wurde, da sein 
Vaters ein Gastwirth in Jablonowo, keine Cautwn 
für ihn stellen konnte, sofort gesanglich eingezogen. 
Sein Genosse, Seeundaner Sch-, der Sohn eines 
Pianisten aus Mühlen, blieb gegen eine Caution 
ton 2000 M. «ut freiemJM«. B-,dc MendUchen 
Missethäter wurden von der Strafkammer in Allen- 
stein zu drei Wochen Gefängniß und Schadenersatz 
verurtheilt. Für Sch., der sich bisher sehr gut ge­
führt hatte, ist von der Hohensteiner Geistlichkeit in 
Gemeinschaft mit dem Pfarrer aus Mühlen ein 
Gnadengesuch bei dem Kaiser eingereicht worden.

Allenstein, 13. April. Seine Waghalsigkeit hat 
gestern ein Knabe mit dem Leben büßen müssen. 
Mehrere schulpfl chtige Knaben begaben sich Nach­
mittags nach dem Walde, um Sprock zu holen. Schon 
schnürten mehrere ihr Häuflein Holz zusammen. Da 
fiel es noch einem der Knaben ein, eine Kletterprobe 
zu machen. Er kletterte denn auch auf eine Fichte 
ziemlich hoch hinauf. Als er noch einen Ast brechen 
wollte, knackte es unser seinen Füßen und er fiel 
herunter. Ehe ärztliche Hilfe aus der Stadt cintraf, 
halle der Verunglücke seinen Geist aufgegeben. Ein 
Bruch des Genicks hatte den Tod herbeigeführt.

Thorn, 14. April. Der Knecht des Herrn Guts­
besitzers T. in Pensan sollte auf dem Felde walzen. 
Bei der Arbeit verwickelte er sich in die Leine und 
verlor die Herrschaft über die jungen wüthigen Pferde. 
Er kam unter die Walze und ist schrecklich zugerichtet 
worden. Man trug ihn besinnungslos ins Haus. 
Gestern ist er in das hiesige Krankenhaus geschafft 
worden. An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

(Th. O. Ztg>)
Königsberg, 15. April. Als gestern der ge­

mischte Zug von Allenstein hier eintraf und ein Vieh­
waggon geöffnet worden war, wurde konstatirt, daß 
ein lebender Stier mit zwanzig lebenden Sch fen in 
ein und demselben Waggon zusammen verladen 
worden waten und der Stier die Schafe buchstäblich 
zertreten hatte. Sämmtliche zwanzig Schnee w rat 
todt und wurden der hiesigen Abdeckerei übergeben. 
Der Schaden belauft sich auf 400 Mk. (K. H. Z )

Pillau, 14. April. Durch einstimmigen Beschluß 
der städtffchen Körperschaften ist dem langjährigen 
Beigeordneten, dänischen Vwekonsul Herr Gehardt 
Hagen das Ehrenbürgerrecht verliehen worden. — 
Die dem dänischen Lachsfischer Hansen aus Spaneke 
(Insel Bornholm) fortgetriebenen 74 Netze sind bei 
Hela aufgesunden und geborgen. Dadurch, daß der 
Verlust durch die Presse schnell bekannt geworden 
war, ist der Fischer bald zu seinem Eigenthum gelangt. 
Der Finder hat den Fund sogleich dem h esigen 
Strandvogt Herrn Tiedmann gemeldet, der das Weitere 
veranlassen konnte.

Jnsterburg, 14. April. Im Kreise Pillkall'N 
haben die nachbezeichneten Brände: 1) am 17. Ok­
tober 1889 bei dem Krugbesitzer Böhnke in Brödßen, 
2) am 18. Januar 1893 bei demselben, 3) am 23. 
icpnuor 1894 bei der Wsttwe Jüutte Dannat in 
Gutpettern, 4) am 31. Januar 1894 bei der Wittwe 
Johanne Ußdraweil in Bardßen, stattgefunden. In 
allen Fällen liegt der Verdacht der vorsätz­
lichen Brandsti tung vor. Wer den Thäter der­
gestalt nachweift, daß dessen Bestrafung erfolgt, erhält, 
wie jetzt die Staatsanwaltschaft zu Jnsterburg bekannt 
macht, für die Entdeckung eines jeden Brandes „300 
Mk." Belohnung. Die Anzeigen sind an d e Sta'ats- 
anwallschast zu Jnsterburg zu r.chten, können aber 
auch versöhnlich bst den Stadtpolizeiverwattu.gen in 
Pillkallen und in Schirwindt angebracht w.rdeu.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 16 April.

* Muthmatzliche Witterung für Dienstag, 17. 
April: Vielfach heiler bei Wolkenzug, schön, warm. 
Strichweise Gewitter und Hagel, lebhafter Wind.

* Personalien. Versetzt sind zum 1. Sept. 
d. Js. die Maschinenbamneister Klamroth von der 
Werft in Danzig zur Werst in Wilhelmshafen 
und Fritz von der Werft in Wilhelmshafen zur 
Werft in Danzig. Zu Eisenbahnbau- und Betriebs- 
Jnspectoren sind ernannt der Regierungsbauur«ist<r 
Schlegelmilch in Konitz unter Verleihung der 
Stelle des Vorstehers der Eisenbahn-Bauinspection 
daselbst; Labes in Hohenstein Ostpr. unter Ver­
leihung der Stelle eines Eifenbahnbau- und Be- 
triebsinspectors im Bezirk der Eisenbahndirection 
Bromberg und unter Belastung in der Beschäfti­
gung beim Bau der Bahnstrecke Osterode-Hohenstein.

* Lehrerverein In der am vorigen" Sonnabend 
tm „Gold. Löwen" abgehaltenen gut besuchten Sitz­
ung des Elbinger Lchrervereins hielt H rr Lehrer 
Borowski I. einen interessanten Vortrag über „Datsche 
Redensarten." Ausgehend von dem Werthe, den 
sprichwörtliche Redensarten für die Erkenntn ß und 
die Beurtheilung des Charakters ein* § Volkes haben, 
indem sie dessen Anfchauungs- und Denkweise, Sitten 
und Gebräuche abspiegeln, legte der Vortragend? ein­
gehend bei einer Reihe solcher „geflügelter" Worte 
die Entstehung, die ursprüngliche und die im 
Laufe der Zeit entstandene verändert? Be- 
Bedeutung, forote die Verwandtschaft mit andern Aus­
drücken dar, so ein interessantes Stück des deutschen 
Sprachlebens aufrollend. Eingehend besprochen wurden 
d'e Redensarten: Etwas ausbaden müssen; auf die 
lange Bank schieben; zur Bank hauen; aus Bein 
binden; einen Bock schießen; trinken wie ein Bürsten­
binder; einem aufs Dach steigen; den Daumen halten; 
nicht viel Federlesens machen; sich die Finger ver­
brennen ; in den Flitterwochen leben; flöten gehen: 
ins Gras beißen; H md und Fuß haben; einem 
heimleuchten; der wahre Jakob. Herr Hauptlehrer 
Florian theilte binn mit, daß die Mitgliedskarten 
des deutschen Lehrermreins, gegen deren Vorzeigung 
in verschiedenen größeren Städten den Mitgliedern 
freier oder wenigstens ermächtigter E ntritt zu Sehens­
würdigkeiten gewährt wird, demnächst durch den Vor­
stand bestellt werden sollen; dagegen wird das Büch­
lein „Reiseerleichterungen" auf Kosten der Besteller 
besorgt. Vom „Preußischen Schulblatt", d m Organ 
des Westpr. Prov. - Lehrervereins und aller in der 
Provinz bestehenden Wohlthätigkeits- oder Selbst-- 
hilfsvereinen der Lehrerschaft, waren Probenummern 
ausgelegt und wurde das Abonnement auf dasselbe 
empfohlen.

§ Preußischer Regatta Verband. Der erste 
Berdandstag des Preußisch.» R gnw - Verbandes 
fand gestern Abend unter reger Betheiligung der 
Sportgenosfeu im Casino statt. Der -^erbinindung 
wurde zunächst mitgetheilt, bag der hiesige Ruder­
verein „Nautilus" nunmehr auch feinen Beitritt zum 
Regotw-Verbande beschlossen hat. Nach einigen un­
wesentlichen Aenderungen der in der konstitüirenden 
Versammlung vom 10. Dezember v Js. sestgesetzten 
Satzungen wurde der Verbands-Ausschuß gewählt. 
Derselbe setzt sich zusammen aus den Herren Lehm- 
kuhl (Vorsitzender), Rodenbach (Schristfüdret), Som­
merfeld (Kassenwart), Cornicelius (Beisitzer), Janike 
(Beisitzer) und Stein (Beisitzer). Es wurde bareuf 
einstimmig beschlossen, am 3. Juni d. Js. in Elbing 
eine Regatta abzuhalten. Der R'gatta-Ausschuß soll 
aus 10 Personen bestehen, von welchen je 5 die 
hiesigen beiden Rudervereine „Vorwärts" und „Nau­
tilus" zu stellen haben. D e einzelnen Rennen werden 
dem Anscheine nach recht gut belegt fein. Es werden 
voraussichtlich stattfinden Rennen für: Einer, Klinker- 
Einer, Zweier-Haldausleger-Gig, Doppel^Zweier-Halb- 
ausleger-Gig mit Steuermann, Vierer und Vcerer- 
Halbauslcger-Gig. Zum Schlüsse wurde die Be­
friedigung über die bisher erzielten Erfolge durch ein 
dreifaches kräftiges „H'PP, hipp' ßurrah!" aus den 
Preußischen Regattaverband ausgedruckr.

* Ueberwachung der Freimaurerlogen Das 
Oberverwaltungsgericht hat bekanntlich entschieden, 
daß das preußische Edikt von 1798, welches das Be­
stehen anderer, als der drei darin aufgesührten 
preußischen Großlogen, verbietet, nicht mehr zu Recht 
bestehe, so daß kein Verein gehindert werden kann, 
sich als Freimaurerloge zu bezeichnen. Neuerlich ver­
suchen die Ministerien nunmehr auf andere Weise eine 
Ueberwachung der Freimaurerlogen h rdeizusühren. 
In Rundschreiben des Ministers des Innern und des 
Justizmintsters werden die untergegebenen Behörden 
angewiesen, darüber zu wachen, ob die Freimaurer­
logen öffentliche Zwecke verfolgen und damit unter 
das Vereinsgtsetz fallen, ebenso fei von den Frei­
maurerlogen zu vermuthen, daß sie gegen den § 128 
des Strafgesetzbuches verstoßen, welcher Vereine ver­
bietet, deren Dasein, Verfassung oder Zweck vor der 
Staatsregierung geheim gehalten werden soll. An 
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Königsberg, 16. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.)

Loco
Loco

do.

Produkten-Börs 
Cours vom -  
Weizen Mai  

September  
Roggen Mai  

September  
Tendenz: flau.

Retroleum loco  
Püböl April-Msn  

Oktober  
Spiritus April

Spiritusmarkt.
Danzig, 14. April. Spiritus pro 10,000 Liter 

loco contingentirt 49,50 Gd., pro April contingentirt 
28,75 Gd., pro April 28,75 Gd., pro April-August 
29,00 Gd.

Stettin, 14. April. Loco ohne Faß mit 50 
Konsumsteuer 28,80, loco ohne Faß mit 70 Jk Konsum­
steuer 29,00, pro April - Mai 30,80, pro Aug. - Sept.

Börse und Handel.
Eonstantinopel, 15. April. Der Verwaltungs- 

rath der Tabakregte-Gesellschaft beabsichtigt, die zu er­
theilende Dividende aus 21 Francs festzusetzen.

Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 16. April, 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Apotheker A. Flügge’s
£ Myrrhen-Creme ~r 
deutsches Reichs patent No. 63592. Von 1200 deutschen 
Professoren und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man lese die 
Broschüre mit den Gutachten, welche von Flügge & Co. Frank­
furt a. M. gratis zu beziehen ist.) Neueste und wirkungsvollste

Wundheilsalbe
da absolut unschädlich und daher Bor-, Vaseline-, Glycerine-, 
Carbol-, Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich & Mk. !•—- 
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung muß die 
Patent-Nr. 63 592 tragen. Myrrhen-Cremr ist der patentirte ölige 
AuSzug des Myrrhen-Harzes.

Tuch- und Buxkiustoffe 
ä Mk. 1.75 per Meter 

versenden in einzelnen Metern direct an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depot.

Muster umgehend franco.  

nach Italien. Ein Spezialfall hat dem Minister 
für Handel und Gewerbe Veranlassung gegeben, 
die Handelskammern darauf hinzuweisen, daß für 
die Beglaubigung von Ursprungszeugnissen für nach 
Italien bestimmte Waarensendungen durch Handels­
kammern und kaufmännische Korporationen im 
Hinblick auf die Bestimmung in Artikel 8 des 
Handels-, Zoll- und Schiffahrts-Vertrages vom 
6. Dezember 1891 Gebühren nicht erhoben werden 
dürfen.

* Mit dem Beginn des Sommers kommen 
auch die Ausflüge in den Wald wieder auf die Tages­
ordnung der nach harter Winterarbeit sich nach frischer 
freier Natur sehnenden Menschheit. Es kann deshalb 
nicht schaden, die Ausflügler wieder einmal an die 
bestehenden Forstschutzvorschriften zu erinnern. Es 
sind namentlich vier Punkte zu beachten: 1) Das An­
zünden von Feuer im Walde ist ohne besondere forst- 
amtliche Erlaubniß verboten; 2) ein mit oder ohne 
diese Erlaubniß angezündetes Feuer darf nicht eher 
verlassen werden, als bis es gänzlich ausgelöscht ist; 
3) das Tabakrauchen aus Pfeifen ohne Deckel, das 
Rauchen von Cigarren und Gebrauch der Zünd­
hölzchen ist im Walde, mit Ausschluß der Anlagen, 
untersagt; 4) verbotene Waldwege und jungc Heg- 
stücke dürfen nicht betreten werden; das Avbrechen 
von grünen Laub- und Tannenzwrigen ist auf Grund 
des Holzdiebstahlgesetzes verboten.

*** Verhaftungen. Am Sonnabend Nachmittag 
wurden die in Pangritz - Colonie wohnhaften Gebr. 
K. verhaftet, weil sie wiederholt mit Gewalt in ein 
Schankgeschäft der Leichnamstraße eindrangen und sich 
dadurch des Hausfriedesbruchs schuldig machten. Bet 
ihrer Festnahme widersetzten sie sich energisch. — 
Abends wurden ein Schmiedegeselle und ein Zimmer­
lehrling in der Schichaustraße verhaftet, weil sie mit 
andern Personen dort gelärmt hatten und der Auf­
forderung sich ruhig zu verhalten, keine Folge leistete«.

* Eine neue Briefmarken - Seltenheit. 
Aus Aokohama, 10. März, schreibt ein Freund 
der Kölnischen Volksztg.: „Ich sende Ihnen auf 
diesem Briefe zwei 2-Sen- und eine 5-Sen-Marke 
der japanischen Silberhochzeit-Postzeichen. Dieselben 
sind die ersten ausgegebenen und nach Europa ge­
langenden. Die japanische Regierung hat nur diese 
beiden Sorten in beschränkter Anzahl bei Gelegen­
heit der am 9. d. M. stattgefundenen silbernen 
Hochzeit des Kaisers und der Kaiserin von Japan 
herausgegeben." Die 2-Sen-Marken sind roth, 36 
Millimeter breit, 26 Millimeter hoch; die 5-Sen- 
Marken blau in gleicher Größe. Sie zeigen die 
japanische Sonne zwischen zwei als Ornament ver­
wandten Vogelfiguren in künstlerisch vollendeter 
Zeichnung, die europäischen Einfluß — Anlehnung 
an italienische und deutsche Renaissanceformen — 
deutlich verräth. Die japanischen Marken zu ent- 
z.ffcrn, reicht, wie die Redaktion der K. V. bemerkt, 
ihre Sprachkenntniß leider nicht aus. Unten tragen 
auch die neuen Marken die englischen Worte: 
Imperial Japanese Post.

* Die Verwaltung der neu eingerichteten 
Gewerbe - Inspektion in Elbing, umfasiend den 
Stadt- und Landkreis Elbing und den Kreis Marien- 
burg ist dem königlichen Gewerbeinspektor Krumbhorn 
in Elbing übertragen worden.

* Ein Hauptviehmarkt, zu welchem zahlreiche 
Händler ihr Erscheinen in Aussicht gestellt haben, 
findet am Freitag, den 20. d. M. statt.

* Zur Warnung vor Neppern. 
Sorte Taschentücher geringerer Qualität . 
Leute in letzter Zeit vielfach wieder von umherziehen­
den Händlern unter der Vorspiegelung, diese Waare 
sei reines Leinen, hineingelegt worden. Das Gewebe 
freilich ist ein so exactes, daß in dieser Beziehung die 
Täuschung schwer zu erkennen ist, doch bleibt sür Nicht- 
kenner von Waaren der Preis von nur 2 Mark sür 
das halbe Dutzend das sicherste Merkmal, daß die 
Taschentücher nicht aus reiner Leinwand bestehen; 
denn für diesen Preis kann ein reeller Geschäftsmann 
Waare aus Leinwand nicht abgeben. Gleichzeitig 
tauchen im Verkehr neusilberne Löffel neueren Fabri­
kates mit dem Zeichen ! *2 I auf. Früher, vor In­
krafttreten des jetzigen Gesetzes über die Kenntlichkeit 
der Stlberlegirungen, genügte dieses Zeichen häufig, 
um 12löthiges Silber Berliner Probe erkennbar zu 
machen, jetzt darf dieses Zeichen auf Silber nicht mehr 
gemacht werden. Die Besitzer dieser neusilbernen 
Löffel bewegen sich häusig in dem Glauben, Silber 
ihr eigen zu nennen — deshalb sei davor gewarnt, 
dieses neue Fabrikat etwa als Silber zu kaufen 
zu bezahlen.

Ein Talent fite bie Bühne.
Ju einer Zeit, wo sich alle jungen Damen „für's 

Theater ausbilden" (und einbilden) lassen und in der 
es eigentlich noth thäte, Konservatorien zur Erziehung 
von Publikum zu errichten, welches all diesen Künst­
lerinnen die Auditorien süllt, eignet sich nachfolgende 

, — Uhr
^(Von Hortatius und Grorhe,

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
contingentirt ........ 49,75 Brief, 
nicht contingentirt  30,00 „ „
do. do  29,50 „ Geld

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 <H. in Marken 

iv. ii. Mieick, Frankfurt a. M

bezahlen. 

Strafkammer zu Elbing.
Vormittagssiitzung vom 16. April.

Kostenfällig verworfen wird die Berufung ... 
früheren Bäckergesellen Franz Godau, z. Z. in Danzig, 
gegen ein Urtheil des Schöffengerichts vom 12. Sep­
tember d. I., das ihn wegen in Gemeinschaft mit 
Anderen begangener Körperverletzung zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilte. — Die hiesigen Jacob und 
Christine Kunz'schen Eheleute zogen am 1. October 
aus der Wohnung und nahmen sämmtliche Sachen 
mit, welche wegen restirender Miethe in Höhe von
24,50 Mk. vom Vermtether mit Beschlag belegt waren. 
Die Ehefrau bedrohte mit einer Axt die Ehefrau des 
Vermiethers. Wegen Arreftbruchs und Bedrohung 
wird die Ehefrau Christine Kunz zu 6 und der 
Ehemann Kunz zu 5 Wochen Gefängniß verurtheilt. — 
der Wehrpflichtige Gustav Engler, der sich dem Dienste 
im stehenden Herrn resp, in der Flotte durch die 
Flucht entzogen hat, wurde zu einer Geldstrafe von 160 
Mk. ev. zu 32 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die 
mehrfach vorbestraften Arbeiter Friedrich Humbert 
und Johann Denda sind geständig, im August zu 
Proppendorf Betten, Stangen und Latten entwendet 
ZM haben. Humbert wird mit 3 Monaten und 
Denda mit 1 Woche Gesängn ß bestraft. — Die Knaben 
-peter Tetzlaff und Emil Gedomski sind übersührt, zu 

nrau tm September v. I. Eßwaaren und andere 
lande entwendet zu haben. Die Mutter eines 

SS c AeR'x bte Arbeiterfrau Florentine Tetzlaff, ist 
""^klagt. P^er Tetzlaff wird zu 6 

t unb 6 Tagen Haft, Emil Ge­
bers- mphr? Tagen Gefängniß und Florentin- Tetzlaff, 
verurchettt^ vorbestraft, zu 3 Monaten Gefängniß

Danzig, 14 April. Getreidebör
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz 20) Tonnen 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochdunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

ggen (P. 714 § Qual.-Gew.): unver. 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai...............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine ch25—660 g)...................................

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 <y0/ ruhig.

dem Balle hatten sich zahlreiche Offieiere 
der Garnisonen Fiume und Pola, sowie 
sämmtliche Honorationen eingefunden. Erst 
um 7V2 Uhr Abends fand die Festlichkeit 
ihr Ende. Als Angebinde erhielt jede Dame 
einen kleinen reizenden Blumensächer aus 
Rosen und Maiblumen mit einem Bande, das 
die Inschrift „S. M. S. Moltke" trug. 
— Gestern Abend erhielt das Schulschiff 
.Moltke" die Ordre, sich segelklar zu machen, 
um die deutsche Kaiserin nach Venedig zu 
begleiten.

Venedig, 16. April. Die deutsche 
Kaiserin ist auf der Jacht „Christable" hier 
eingetroffen.

Rom, 16. April. Die liberalen und frei- 
maurerischen Vereinigungen beabsichtigten 
Kundgebungen gegen die spanischen Pilger 
zn veranstalten. Die Regierung hat des­
halb bereits umfassende Vorsichtsmaßregeln 
getroffen.

Washington, 16. April. Das Zoll- 
tarifgesetz stößt im Senat auf heftigen 
Widerstand, indem dasselbe nach Ansicht 
eines großen Theils dieser gesetzgebenden 
Körperschaft der inländischen Industrie 
großen Schaden zusüge, der ausländischen 
dagegen zu erheblichen Nutzen biete.

den Logen sei es daher, den Nachweis zü führen, daß 
sie weder einen öffentlichen Zweck verfolgen, noch 
gegen den § 128 des Strafgesetzbuches verstoßen; 
eventuell sei gegen dieselben strafrechtlich emzuschrenen. 
Zur Führung des Schuldbeweises werde es schon 
erheblich beitragen, ja selbst ausreichen können wenn 
der Verein trotz der an ihn gerichteten Aufforderung 
es unterlassen habe, der zuständigen Behörde Auskunft 
über keine Verfassung und keinen Zweck zu -Metten.

* Turnerisches Der Turnkreis I. Nordosten 
/Nswreußen, Westpreußen und der Netzedistrict) zählte 
am 1- Januar d. I. 98 Vereine mit 7394 vollzahlen­
den Mitgliedern und 724 Zöglingen. Unter Hinzu­
rechnung der Ehren-Mitglieder rc ergeben sich 8200 
Vereinsangehörige. Thätig betheiligten sich am Turnen 
3346. Von den 11 Gauen, in die der Kreis getheilt 
ist, zählt der Unterweichselgau, der freilich von Berent 
und Neustadt bis Saalseld reicht, allein 21 Vereine 
und 2237 Angehörige, und in seinem Strandwinkel 
entstehen immer neue Vereine; so in diesem Jahre 
Oliva und Neuteich. Der Oberweichselgau besteht aus 
16 Vereinen mit 848 Angehörigen.

? Der Großfürst Thronfolger von Rußland 
passirte gestern Abend 11 Uhr, auf der Durchreise 
von Petersburg zu den Hochzeitsfeierltchkeiten in 
Coburg den hiesigen Bahnhof. Die Bahnverwaltung 
hatte einen Sonderzug gestellt, welcher aus Schlaf­
wagen, wie sie die Nachtcourirzüge führen, zusammen­
gestellt war. Ein Aufenthalt wär nur da vorgesehen, 
wo ein Wechsel der Maschine statlfinden sollte. Trotz­
dem der Zug auf dem hiesigen Bahnhof nicht hielt, 
war der Bahnsteig abgesperrt.

* Jubiläumsfeier. Zu Ehren des 50jährigen 
Beruss-Jubiiäums des Buchdruckers Hrr>n Friedrich 
Hübsch fand am Sonnabend Abend in den Räum­
lichkeiten der BürgerrZsource ein Festessen statt, ge­
geben von der Prinzipalin des Jubilars, an dem sich 
ea. 120 Personen betheiligten. Während d.'s Essens 
erfolgte eine Ansprache der Inhaberin der Firma 
Wernich sowie die Übergabe eines auf den Tag be­
züglichen Diploms an den Jubilar, welcher darauf 
m'.t schlichten Worten dankte. Nach Schluß des Fest­
mahles trat der Tanz in seine Rechte. Kein Mißton 
trübte das schöne Fest, welches die Anwesenden bis 
zur frühen Morgenstunde beisammenhielt. Der 
musikalische Theil des Abends wurde von der Pelz- 
schen Kapelle ausgesührt.

* Raucher im Walde. Das Reichsstraf- 
qesetz bedroht Denjenigen, die „mit unverwahrtem 
Feuer" Scheunen, Ställe rc. betritt, mit Strafe. 
Ebenso bedroht. das preußische Feld- und Forst­
polizeigesetz Denjenigen mit Strafe, der „mit un­
verwahrtem Feuer oder Licht" den Wald betritt 
oder sich demselben in gefahrbringender Weise 
nähert. Das die höchste Instanz in preußischen 
Strafsachen bildende Kammergericht hat nun in 
seiner Rechtsprechung erkannt, daß Cigarren, 
Cigarretten und offene Pfeifen als unverwahrtes 
Feuer im Sinne obiger Gesetze anzusehen seien und 
daß danach das Rauchen im Walde das ganze 
Jahr hindurch als gesetzlich unter Strafe gestellt 
angesehen werden müsse, daher die in verschiedenen 
Orten erlaffenen Polizeiverordnungen, die das 
Rauchen im Walde während der trockenen Jahres­
zeit verbieten, überflüssig seien. Die Staatsanwalt­
schaft^ wird danach ferner das Rauchen im Walde 
als strafbar vor den Gerichten verfolgen. Das 
Laienpublikum wird sich schwerlich mit dieser Ge­
setzesauslegung einverstanden erklären, die der bis­
herigen allgemeinen Rechtsanschauung vollständig 
widerspricht. Tausende von Forstbeamten und 
Jägern haben von jeher bei den Treibjagden, die 
im Winter oft bei hohem Schnee stattfinden, ohne 
jedes Bedenken eine Cigarre geraucht, und von 
Gefahr für den Wald kann dabei doch schlechter­
dings keine Rede sein. Tausende von harmlosen 
Spaziergängern und Touristen haben im Sommer 
in den Wäldern ruhig geraucht und wie das einen 
hohen Eichen- oder Buchenbestand, der im üppigsten 
Grün der Blätter dasteht, gefährden soll, ist völlig 
unerfindlich. Der Sinn und der Zweck der ange­
führten Strafbestimmungen kann doch nur der 
sein, den Wald vor Feuersgefahr zu schützen. 
Wenn aber lediglich der Wortlaut des Gesetzes in 
so scharfer Weise von den Gerichten betont wird 
und jedes Betreten des Waldes ohne Rücksicht auf 
dessen Beschaffenheit, die Jahreszeit und das 
Wetter nnt unverwahrtem Feuer unter der qleich- 
zeitlgen Erklärung von Cigarren für unverwahrtes 
Feuer als unter Strafe stehend behandelt wird, so 
setzen sich damit die Gerichte in Gegensatz zu der 
in der Laienbevölkerung herrschenden Volksauf- 
sassung und das ist immer bedauerlich. Doppelt 
aber, wenn dadurch eigentlich das Gesammtpublikum 
in einem völlig harmlosen und nach keiner Richtung 
gefährlichen Genuß, lediglich im Interesse der 
großen Waldbesttzer und zwar in erster Linie des 
Fiskus, gestört wird. Wenn die Gerichte diesen 
§EandPunkt nicht aufgeben, wird die Gesetzgebung 
Abhulfe schaffen müssen.
nock* ä? Miether bei seinem Wegzug

SS
* Wer ein Faustpfand benutzt, um stck 

damit Vermögensvorchetle zu verschaffe oder d^ 
durch den anderen Theil zu schäbigen beabsichtigt 
ist nach dem Urtheile des zwerten Strafsenats des 
Reichsgerichts strafbar...

* Wer Gegenstände, von denen er weiß, 
daß sie auf unrechtmäßige Weise erworben worden 
sind, an sich zu bringen sucht, ist nach einem Ur­
theile des III. Strafsenats des Reichsgerichts vom 

10. April 1894 strafbar.
* Gegen die Schleppen. , ^er Bürger­

meister von Stolp hat im Anzeigen-Tyeil der 
Stolper Zeitungen einen beherzigenswerthen, an 
die Damenwelt gerichteten Aufruf des Inhalts 
erlassen, daß die Damen bei Eintritt der wärmeren 
Jahreszeit das Tragen von Schleppkleidern nament­
lich auf den Promenaden möglichst vermeiden 
möchten, weil durch den Staub und andere gesund­
heitsschädliche Stoffe aufwirbelnden Schleppen die 
Erholung der Mitbürger auf den Spaziergängen 
empfindlich beeinträchtigt wird.

* Ursprungszeugnisse für den Export

Zuckermarkt.
Magdeburg, 14. April. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 13,55, neue 12,60. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendem«rt —, neue 12,85. Kornzncker 

—— ---- ! exkl. von 75 pEt. Rendement 10,00. Matt. — Ge­
bet, das Urtheil des Berliner Landgerichts, das nicht > mahlene Raffinade mit Faß 26,25. Melis I mit Faß 
nur den Verfasser eines inkrtmirenden Artikels des —,—. Still.

 „Soziald." und den verantwortlichen Redakteur, son- 
dern auch den Drucker des Blattes wegen des gleichen 
Artikels verurtheilte, bestätigt. Auf die Begründung 
dieser Entscheioung muß man gespannt fein. In einem 
früheren Falle hat das Reichsgericht die Verurtheilung des ! 
Korrektors wegenBeihilse gutgeheißen, „weil der Korrektor 
den Inhalt des Artikels bei dem Lefen der Korrektur 
kennen gelernt, das heißt also, den ehrenkränkenden 
Inhalt des Artikels erkannt und dennoch feine Dienste 
als Korrektor geleistet hat." Hier hatte der Korrektor 
zugegeben, daß er den Inhalt des Artikels gekannt, 
aber den strafbaren Charakter der That nicht erkannt 
habe. Ob das Reichsgericht in dem obigen Falle an­
genommen bat, es sei sestgestellt, daß der Drucker den 
strafbaren Inhalt des Blattes gekannt habe, werden 
die Entscheidungsgründe ergeben.

Telegramme 
der

„Altpreußischen Zeitung".
London, 15. April. Die Königin von 

Hawaii hat sich, wie „Daily Chronicle" meldet, 
für die Armexion Hawaiis durch die Vereinigten 
Staaten erklärt.

Abbazia, 15. April Das von den 
Offizieren des „Moltke" veranftaltete Fest 
an Bord ihres Schiffes fiel sehr glänzend 
aus. Die erste Quadrille wurde 4 Uhr 
Nachmittags von 25 Paaren getanzt. Zu

Geschichte nicht nur zum Amüsement, sondern auch 
zur ernsten Beherzigung. Sie spielt in einem Wiener 
Gerichtssaale.

Bei der Wiener Gesangslehrerin Fräulein Amalie 
Gaßner erschien im Oktober 1888 die damals vierzehn­
jährige Flora Dörfler mit einer Empfehlung des 
Kapellmeisters Brandt und sprach den Wunsch aus, 
sich mit deren Hilfe für die Bühne auszubilden. 
Fräulein Gaßner zeigte sich bereit, den Unterricht der 
jungen Kunstnovize zu übernehmen, und fand sogar 
kein Hinderniß darin, daß die Schülerin erklärte, keine 
Mittel zur Honorirung der Lehrerin zu besitzen. Es 
wurde nämlich vereinbart, daß Fräulein Dörfler ihre 
Lektionen mit anderthalb Gulden für die Stunde erst 
dann bezahlen solle, wenn sie ein Engagement ange­
treten haben werde.

Etwa zweiundzwanzig Monate lang wurde Flora 
Dörfler von Fräulein Gaßner für die verlockende Lauf­
bahn vorbereiket, der sie sich widmen wollte; dann 
erklärte die Lehrerin das Mädchen reif, vor das 
Publikum zu treten, und begab sich zu Direktor 
Blasel, um ihm das Engagement ihres Zöglings für 
die Operette des Carl-Theaters zu empfehlen. Fräulein 
Dörfler fand sich in der Direktionskanzlei ein und 
legte einige Proben ihrer Fähigkeiten ab, worauf Herr 
Blasel sich bereit erklärte, sie für kleine Soloparthien 
mit einem Monatsgehalte von 50 fl. zu engagiren. 
Dieses Angebot befriedigte Fräulein Dörfler und ihre 
Angehörigen nicht. Fräulein Gaßner trat nun aller­
dings lebhaft für die Annahme des Antrags ein. 1 
„Ein Anfang muß gemacht werden," sagte sie, „und 
von der Gage allein, liebes Fräulein, kann man da 
nicht leben." Nach der Angabe des Fräuleins Dörfler 
fügte die Lehrerin die verdächtige Wendung bei: 
„Sie sind ja ein fesches, hübsches Mädchen." Der 
Bruder, Herr^Hugo Dörfler, ein Blumenhändler in 
der inneren Stadt, erhob jedoch entschieden dagegen 
Einspruch, daß seine Schwester eine so untergeordnete 
Stellung, welche der einer Choristin gleich sei, an­
nehmen solle, und so schlag sie das Engagement aus.

Fräulein Amalie Gaßner begehrte nunmehr, daß ' 
ihr das Unterrichls-Honorar im Betrage von 378 fl. 
bezahlt werde, nachdem Fräulein Dörfler in der Lage ■ 
gewesen wäre, eine Stellung «nzutreten. Sie mochte 
sich hierzu umsomehr veranlaßt gefühlt haben, a'.s ihre : 
Schülerin inzwischen zu einem anderen Gesanzslehrer ' 
übergegangen war. Schießlich erhob sie eine Klage, : 
die gegen Herrn Hugo Dörfler gerichtet war und die . 
Behauptung eathi lt, dieser habe sich verpflichtet, die 
Schuld seiner Schwester für d ese zu begleichen. Herr 
Dörfler bestritt dies und trat einen Eid hierüber an. 
Es kam zu einem Me nUdsprozeß der am 11. d. M. 
vor b<-nt Schwurgerichte verhandelt wurde.

Dadri wurde u. A. auch der Theaterdirekior Blasel 
als Zi uge über die Engagements - Verhandlung mit 
Fräulein Dörfler vernommen. Er erzählte: Fräulein 
Gaßner hat mir gesagt, sie hat ein Mädel mit sehr 
schöner Stimme, jung ist sie auch, hübsch und 
talentvoll auch. Das ist für einen Theater-Direktor 
eine sehr verlockende Sache, und ich hab' das Mädel 
kommen lassen. Sie war sehr jung, hat auch eine 
schöne Stimme gehabt; ob auch Talent da ist, kann 
man nicht im ersten Augenblick erkennen, das sieht 
man erst in der Praxis. Ich habe ihr ein Engage­
ment für kleine Solopartien angeboten mit 50 oder 
60 fl. — ich kann mich nicht daran erinnern, die 
Affaire ist nicht so bedeutend.

Vertheidiger Dr. Elbogen: Es soll das ein 
Engagement für den Chor gewesen sei? — Blasel: 
Gewiß hab' ich sie nicht für den Chor engagiren 
wollen, die sind ja billiger zu haben. — Dr. Elbogen: 
Sie sollen auf die Frage, was für Rollen sie bekommen 
werde, gesagt haben: „Wenn einmal drei Türkinnen 
in einem Stücke vorkommen werden, wird sie halt 
eine davon spielen." (Heiterkeit.) Das ist nicht ver­
lockend. — Blasel: Ob ich damals türkisch gesinnt 
war, das weiß ich nicht. (Heiterkeit.) Ich hab' da­
mals vielleicht gerade an „Fatinitza" gedacht, da 
kommen drei Türkinnen vor. Das sind sehr schöne 
Partien. — Dr. Elbogen: Das ist Geschmacksache.

Fräulein Dörfler, welches gegenwärtig neunzehn 
Jahre zählt, hat noch immer kein Engagement. Sie 
deponirt, daß Herr Direktor Blasel ihre Stimme „be­
deutend" gefunden habe, daß er jedoch bemerkte, sie 
müsse noch recht viel lernen, insbesondere könne sie 
noch nicht gehen und stehen.

Dr. Elbogen sührte in seinem Plaidoyer aus, daß 
der Angeklagte in allen Punkten korrekt gehandelt 
habe. Das Engagement im Carl-Theater habe er für 
seine Schwester zurückweisen müssen. Herr Direkwr 
Blasel habe ihre eine von drei Türkinnen zutheilen 
wollen; wo eine Türkin ist, da sei ein Harem nicht 
weit. Dörfler wollte «icht, daß seine Schwester zu 
jenen Schauspielerinnen gehöre, die das Kunststück i 
leisten, mit 600 fl. Jahresgehalt luxuriös zu leben. 
Der Brief des Fräuleins Gaßner weise eklatant die j 
Unrichtigkeit ihrer Behauptung nach. Er hofft, daß; 
die Jury den Angeklagten, nachdem er schon die 
Schande erfahren, auf diesem Platze zu erscheinen, 
einstimmig freisprechen werde. Und diese Freisprechung 
erfolgte denn auch. 

Gerichtshalle.
Das Reichsgericht hat, wie der „Vorw." mel- >

e.

136—138
134
106
104
139
103,50
136

Börse: Still. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/2 PCt. Westpreußflche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4 pCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten
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Auswärtige 
Farnilien-Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Minna Jachmann- 

Danzig mit Herrn Kaufmann David 
Götz - Hamburg. — Frl. Margarethe 
Kühn mit Herrn F. Ziermann-Brauns­
berg.

Geboren: Herrn Baurath Breda- 
Danzig, S. — Herrn Golz-Danzig, T.

Gestorben: Herr I. Ziehm-Dan- 
zig. — Herr Nector George Laetsch- 
Stettin, 66 I. — Herr Ritterguts­
besitzer Blell-Maraunen, 60 I. — Frau 
Heinriette Kienapfel-Georgenthal, 60 I. 
— Kaufmann Ad. Schloessing-Jnster- 
burg, 60 I.

(Klbinger Standesamt.
Vom 16. April 1894.

Geburten: Schneidermeister Franz 
Plohmann 1 T. — Kutscher Friedrich 
Schwarz 1 T. — Fabrikarbeiter Friedr. 
Eduard Thurau 1 T. — Schuhmacher 
Samuel Pützel 1 T. — Bureau-Vor­
steher Max Denger 1 T. — Kaufmann 
Felix Berlowitz 1 T. - Bäckermeister 
Heinrich Fox 1 T. — Arbeiter August 
Hellwich 1 T. — Töpfer Anton Bier­
mann 1 T.

Aufgebote: Tischler Adalbert 
Rohwerder mit Ottilie Hein-Elbinq. — 
Kgl. Forstaufseher Earl Friedr. Eugen 
Scholz-Wehnershof mit Alice Marie 
Alex Luschnath-Forsthaus Adelheitsthal

Sterbefalle: Rentier August 
Sielmann, 71 I. — Dachdeckerfrau 

Pasenau, geb. Schäfer, 31 I. 
Hnedrich Lichtenthal S. 

9 ~ Fabrikarbeiter Wilhelm Klein
t; oM- --Arbeiter Heinrich Schwark, 

Zlmmergeselle Carl Eduard 
Katea, 26 — Arbeiter Friedrich

T. 7 I. — Schlosser Albert 
Dudeck S. 4 W.

Besten der Ferienkolonien

Mittwoch, den 18. April er., 
Abends 7V8 Uhr, 

DllkttMtkn-Vorstkltuus 
tm Schauspielhause.

o t P T °1 ° 9- Lebende Bilder 

Scheffel s “,Ekkehard“ 
mit verbindendem Text.

Ier Lljemann vor her SBut.
Operette in 1 Akt von Offenbach.

Billets znrHkH

2 Mark, Stehplatz 1 Ma
1 Mark, Seitenloge 75
Billets für die Loge 60 
theater 40 Pfg., Gallerte 
von Montag, den 16. d. uu öe 
Herrn A. Hecht (Säumers Bück 
Handlung) zu haben. ’

Das ComitS.

md Sperrsitz 
's» Mittelloge 
'tfl-, Schüler- 
Pf-, Amphi- 
25 Pfg. sind

Circus
Blumenfeld & Goldkette

Heute, Montag, den 16. April: 
Auf allgemeines Verlangen: 

Wiederholung der

Komiker-Vorstellung.
Morgen, Dienstag, den 17 April:

Groste Vorstellung. 

Klulsmälluischer Kerns. 
Dienstag, den 17. April 1894:

Bücherwechsel.

LmdivirWastk. Lokakoereiu 
Mng.

Sitzung
Donnerstag, den 19. April 1894, 

Nachmittags 4 Uhr, 
im Börsenlokal.

Tagesordnung:
1) Vorstandswahl.
2) Rechnungslegung
3) Zuchtvieh - Auction betreffende Be-

sprechung.
4) Gemeinschaftlicher Bezug von Dünge­

mitteln.
5) Geschäftliches.

Der Vorstand.

Einsegnnngs-, Geburtstags- u. Pathen-Gesclienke.

HANNOVER,
Gr. Packhofstr. 29. |

3
3
3

h

11
Loose

für
10

Mark.

Eisausgabe
beginnt heute bei 

Orlis-

Marienbnrger
Silber-Lotterik.

Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 
Im Ganzen 387 Gewinne.

Nur Silbersachen, 
deren Werth aus Wunsch 

mit 90 % auch in baar gezahlt wird.
Ziehunft am 1. Mai 1X94. 

Loose!> 1,00 Mark 
ind zu haben in der

Expedition
der „Altpreustischen Zeitung".

Atelier für kimstl.Iiihnk
KpeciMät: 

Plombiren
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20/21.

Vollständiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Um meine Bestände von Sommer- und Winter-Anzug- und Ueber- 
zieher-Stoffen, sowie Regenschirme, ff.Damen-Unterkleidern, Frisaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Meisedecken, fertigen Havelocks so schnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieselben zu außergewöhnlich billigen preisen.

Adalbert Meyer, Ssticringstr. 20,1 Tr.

W. von Riesen,
Am Wasser 10.

Daselbst sind Potent-Dnngestrcnkasten zu haben. ™

Düngemittel
billigst bei

Kbnigsberger
Pferde-Lotterie.

10 5^tzAtett bespannte Equipagen, 
N^it- und Wagenpferde, 

2443^ mittlere und kleinere 
Silber - Gewinne.

unwiderruflich am 23. M^i«94. 

Loose ü 1 Mark 
sind zu haben in der

Expedition
der „Altpreustischen Zeitung".

Farben-Handlung

Richard Wiebe, Elbing,
Nr. 34 Heiligegeiststraße Nr. 34. 

Wer-, Umrer-, Künsllerfarben, Kinstl, Locke, Firniß etc. 
IMF billigst« TBB

Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
baares Geld. 

Ziehung bestimmt 8. Mai 1894.
ä Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pfg.

Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4. und 5. Mai er. 
Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld etc. etc. 

Originalloose ’/8 Mark 1.60, Vi Mark 3.15. Porto und Liste 25 Pfg.
Georg Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2.

Telegramm-Adresse: Dukatenmann Berlin.

K. Tclichiert Macht.
Schmiedestraste 11, Jnh. Friedr*. Behm, Schmiedestraste 11, 

empfiehlt zu den Einsegnungen in größter Auswahl 

Gesangbücher, Confirmationskarten, 
paffende Einsegnnngs-Geschenke.

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Siaesz jnn., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oelfarben.

Beim Einkauf dieser berühmten 
Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. dichter & Cie.
RudoMadt(Thttr); W ien, I.Nibelungeng.4;

Ölten; London L.0.; N-W-Noilr/

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, 
Kirschen- sind Orangen-Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

Glases

Champagner-Imitation, 
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor­
züglich bei allen Erfrischungsbedtirfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land­
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehme» tu kühlendes, dabei gesundes 

Getränk.
Schachteln "6. 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 

, & 5 „ — ,. 55 „
Kistchen mit 96 „ 9 „ 60 „

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck, Köln.
Die Brause-Limonade-Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerck’scher 
Chocoladen u. Bonbons vorräthig. oder wer­
den auf Verlangen von denselben bestellt.

Nach Stettin 
expedire SO, „Ceres66 Mittwoch, 
den 18. d. Mts., früh via Königs­
berg.

Dinger ImpfjM-Rederei
F. Schichaii.

Grabkasten,
hochfein polirt, empfiehlt zu b i l l i g e n 

Preisen

M. Loewenberg
Elbing, Heilige Geiststraße 20.

IIV. Grosse
Pftröe-Vsrloosnnc

zu 
Inowrazlaw. 
Ziehung 9. Mai.

Hauptgewinne imWerthe 
von 

10000 Mark 
5000 Mark 

sowie eine grosse 
Anzahl edler Pferde 

und 800 sonstige 
werthvolle Gewinne. 
Loose ä 1 Mark, 11 Loose 
für 10 Mark, Porto und 
Liste 20 Pfg. extra, versendet 

F.AsSchrader 
Haupt-Agentur,

Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 
am besten, billigsten und reellsten bei 

Auoustm Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53.

Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Als enide-W aaren.

Alexander Möller 
elbing 

St. Georgebrüderhaus 
empfiehlt die persönlich ein gekauften Neuheiten.

Besonders reiche Auswahl
Hochzeits-Geschenke

KkluuliltmchiW. 
Donnerstag, den 19. d. Mts, 
sollen aus den Forstrevieren Rakau, 
Eggertswüsten und Ziegelwald 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

1 Ei. Deichs., 1 Bi.-, 39 Ki.-Nutz- 
holz, 57 R.-Mtr. Klobenholz, 58 
N.-Mtr. Knüppelholz, 173 R.-Mtr. 
Reisig III.

Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gasthause des Herrn Kahl­
weiß in Dörbeck.

Elbing, den 11. April 1894. 

Der Magistrat. 

Kekstlllltmilchllns.
Die Verwaltung der neu eingerichteten 

Gewerbeinspektion in Elbing, um­
fassend den Stadt- und Landkreis Elbing 
und den Kreis Marienburg, ist dem 
Königlichen Gewerbeinspektor Krumb- 
horn in Elbing übertragen worden.

Elbing, den 7. April 1894.

Der Regienmgs-Priisideilt.
gez. von Holwede.

Möblirtes Zimmer
zu vermieden Neustädt. Schnliedestr. 7.

Ein Lehrling, der Lust hat die 
Malereizu erlernen, kann sich melden bei 

P. Lietzau, Malermeister, 
Gr. Wnnderberg 49.

Auch ein Gehülfe findet daselbst 
Beschäftigung.

j Das
Loos
nur

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu haben.

H. fiaartz’ Buchdrntkerei.

Vervielfäitigungs - Blätter 
womit Jeder ohne die 
geringsten Uinstiünlq

60-80 Copien in 
Schwarz von einem 
Schriftstücke <><ior 
Zeichnung "”l,n>eo 
kann. Billigste. Vei fahren.

Keine 
Druckerschwärze. 
' Keine Presse. 

Jedes Blatt kann 
mehrmals benutzt

Per Dtz. Octav Mk. 
l.CO,Quart Mk. 3.20, 
Folio Mk. 3.60.

Schwarze Ver- 
vielfältigungs -Tinte

80 Pf. die Flasche — Z um Versuch «enden gegen
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfiiltigungs - Blätter 
und 1 kleine Flaache Tinte franco.
Hermann Hurwitz & Co.,%

Iilliilkjckklir!!

Dr. A. Schmidt,
Alter Markt 16

Fernsprecher Nr. 67. Fernsprecher Nr. 67.
Abschlüsse auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzcement- 

dächer 1C., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
persönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeisters. Besichtigung von reparatur­
bedürftigen Dächern und Kostenanschläge werden nicht berechnet.

W. von Riesen,
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nächst., 

Asphalt-, Dachpappen- und Holzcement-Fabrik, 
D a n z i g.

NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Atzphalt-Dachpappen, Klebe­
masse, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polnischem nnd schwedischem 
Kientheer rc. in empfehlende Erinnerung.

X, i. . Us — /
Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 

Brause-Limonade ist fertig.

HmiMikhimlil 

in Elbing 
Freitag, den 20. d. Mts.

Viele Händler haben ihr Er­
scheinen in Aussicht gestellt.

E. Hildebrandt.

Bi'src » billigste d.;ugSauellcfür garanttn 
neue, doppelt pneiniflt und gewaschene, echt nordische 

BMtfethrn.
Wir versenden iokfrei, gegen Rächn, (nicht unter 10 Pfd.t 
ante neue Bcttfcdcrtt v« Mund für 00 Pfg., 
SO Pfg., 1M. u. 1M. 2»Psg. ; feine prima 
Halbdilnncn 1 M. 60 Pf.; weiße Polar- 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; silberweiße 
Bcttfescrn 3 M., 3 M. 50 4 M.
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
I^auzdanneu (sehr füllkrästig) 2M. aOPfg. und 
3 M. Vcrpuckung znm Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Nicht» 
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
.iurückgrriommcn. , .,

>.v Pecher & Co. tn Herford LSBeftft

Ul2jlJUUULlJllU2jUJUUU2JUUl^^

H-u-go ^.less- Mrogek,. | 
Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 1894 | 

größtes Lager von Neuheiten in ß

Luchen, Iuckski«, Kyeviotr, Kummgarnen, Kalelotkloffen.Z 
Anfertigung von Uniformen nnd Civilgarderoben Q 

unter Garantie für tadellosen, eleganten Sitz. ß|

ygesu ndesfer

KafFee-Zusafz

Was Mr-AmlWWeii.



Der HMsfmÄ.
»«gliche Beilage zur „Altprevßische« Zeit«««-.

Rr. 88. Glbing, den 17. April. L8V4.

trug er

fragend

in den

Schneidewin hatte sich schon an Hilda's 
Seite gedrängt, so daß, da der zwischen den 
Tischen vorbeisührende Durchgang nur schmal 
war, der angebliche Vater hinter dem Paar 
etnherschreiten mußte. Er that dies denn auch 
mit vieler Würde.

„Auf Wiedersehen, Schule!" brüllte er am 
Ausgang des Lokals mit wahrer Stentorstimme, 
gleichzeitig dem „guten Freunde" mit der Hand 
zuwinkend, der seinerseits den Gruß erwiderte, 
indem er das Bierglas erhob.

Hilda hatte mit ihrem Begleiter bereits das 
Lokal verlassen; da sie aber den Ruf des 
Vaters gehört, hielt sie sich verpflichtet, 
sich nach diesem umzublicken.

Eben trat Wachtel zu den Beiden 
Hausflur.

„Wer's war, möchtest Du wissen?" 
mit jovialem Lachen. „Es ist die Möglichkeit, 
halb gegenwärtig hierder dünne Schulze 
war's, unser Nachbar —"

„Ach so, der Fleischerme ster ?" frug Hilda 
aus's Geradewohl.

„Eben der," bestätigte der Kommissar, neben 
den Beiden auf die Straße tretend. „Er will 
für seinen Wilhelm hier ein Geschäft kaufen, es 
ist wohl schon dem Abschluß nahe — ich sagte 
ihm übrigens, daß wir zu Hellbachs gehen, 
vielleicht kommt er mit seiner Minna nach — 
den müssen Sie kennen lernen," wendete er sich 
an Schneidewin, der auch mährend des Gehens 
kaum einen Blick von Hilda verwendete. „Ein 
prachtvoller Mensch und ein Skatspieler — 
allerhand Hochachtung! Der hat mich 'mal mit 
aeleüt Bieren, schwarz angesagt rein­
gelegt, daß Alles nur so sauste!" 
fcroftMeSo«. tlne 9“oi,e »°riw°r!°hr°nd-

»Fahren wir, Kinder," sagte er dann. „Es 
Ist ohnehin schon fünf Uhr — wenn wir 
tteute Anend noch das Sinsoniekonzert im 
Stadtpark besuchen wollen, bleibt uns ohnehin 
kaum Zeit für einen guten Tropfen!"

Man stieg ein; Schneidewin setzte sich Hilda 
gegenüber und sprach während der ganzen Fahrt 
auf sie ein, den vermeintlichen Vater gor nicht 
zu Warte kommen lassend. Dem Kommissar 
war's recht; so konnte er ungestört nachdenken 
und den inzwischen gefaßten Plan völlig in 
allen Einzelheiten sich zurechtlegen.

Schneidewin kam in seinem Bestreben, sich 
liebenswürdig zu machen, vom Hundertsten tnH 

Um Den Kopf!
18) Hcln,il">lroman von Georg Höcker. 

bk "lä
Biti babeim n>u§tt, dass sich dar Miinnchen 

1° gol ht-r geaUt _ toät)ä - na. na, nur 
n eln berrathe nichts !"

-Somit ging er breitspurig noch dem rück­
wärtigen Theile der Gastwirthschaft zurück. 
Dchon von weitem sah er Schneidewin mit 

Eene übereifrig aus Hilda einreden, 
^caherkommend nahm er die glühenden Blicke 
wa». tvelchen der Düpirte seine liebreizende 

unausgesetzt geradezu verschlang.
Härte er noch, wie sich Dinier 

meinten: lC$en öwei Kellnerinnen anstießen und 

gewattig angedisien,?übD°lzraspler hat ja heute 

Narren/' "meintet» A?ve"?°" Z" b‘°& 

Brillanten in den Ohren . ' fo e lJ 
doch mit mis-rm Courmach-s ^t sich 

ab .
„Hast Recht, das mußte ein Anderer fein '« 

lachte die Erste.
Der Kommisiar hörte nichts mehr; er trat 

an den Tisch heran.
„Niemand hat von uns Recht gehabt," 

meinte er jovial, jäh den Redesaden des uner­
müdlich sprechenden Schneidewin unterbrechend. 
»Morgen Abend ist die Asrikanerin mit ganz 
neuer Ausstattung, auch nicht übel, was?'

Hilda hatte sich erhoben; jetzt, als sie ihr 
Gesicht von dem Bl'cke Schneidewins abwendete, 
ging ein Seufzer über ihre Lippen. Das Zu­
sammensein mit dem Menschen, welchen sie als 
den Urheber all ihres Unglücks und den eigent­
lichen Mörder ansehen mußte, hatte . für jetzt 
Etwas Grauenhaftes und es drohte schlteßuch 
Über ihre Kräfte zu gehen.

Auch Schneidewin hatte sich erhoben; mit 
Äscher Galanterie überreichte er Hilda den 
Wrm und diese dankte ihm, schon wieder 

^ett^n "ber ihren Gesichtsausdruck ge- 
iunbP„n'«iUr^ etn «raziöses Lächeln, das dem 

®nr^annc ^öthe in die Wangen trieb. 

-N d« Kommissar.



Tausendste. Fast unausgesetzt sprach er von sich 
und den fabelhaften Erfolgen, welche ihm sein 
Talent bereits in Amerika eingetragen hatte; er 
hatte es zweifellos darauf abgesehen, das jnnge 
Mädchen sich geneigt zu machen — und allem 
Anschein war ihm dies, wie wenigstens aus dem 
befriedigten, geschmeichesten Ausdruck seines Ge­
sichts hecvorging, gut gelungen.

Kein Wunder, daß der verliebte Mädchen­
jäger sozusagen in Seligkeit schwamm.

Der Wagen hielt vor dem Hellbach'schen 
Restaurant, einer ebenso feinen wie gemüthlich 
eingerichteten Wirthschaft.

Schneidewin ließ es sich nicht nehmen, den 
Wagen zu bezahlen; ja, er winkte eine in der 
Nähe harrende Blumenverkäuserin heran und 
wollte durchaus einen Rosenstrauß kaufen. Aber 
das junge Mädchen wehrte fast brüsk ab; der 
Gedanke schien ihr entsetzlich, von dem Manne, 
den sie schlimmer hassen mußte, als irgend einen 
Anderen auf der Welt, Blumen, dieses sinnige 
Symbol inniger Liebe und Zuneigung geschenkt 
zu erhalten.

„Amanda macht sich aus Blumen wenig," 
fiel gewandt vermittelnd, der Kommissar hastig 
ein. ’ „Wir haben ja zu Hause den ganzen 
Garten voll, da bekommt man sie schließlich 

^"'Schneidewin winkte dem Blumenmädchen 

nunmehr nobel ab; aber er warf demselben zu­
gleich mit berechneter Nachlässigkeit und sicher­
lich in der Hoffnung, dadurch einen Eindruck 
auf H lda zu machen, ein Markstück in den 
Kord.

Die Kleine knixte lächelnd, die Gesellschaft 
begab sich in das Restaurant.

Dieses war in gothischem Stil gehalten; 
was es besonders auszeichnete und den Aufent­
halt in ihm besonders traulich und angenehm 
nrachte, waren die Kojen, in denen je nur 
ein Tisch stand. Dieselben waren durch 
hohe Seilenwände völlig von einander geschieden 
und man konnte sich deshalb den Freuden des 
Weingenusses hingeben, ohne durch Blicke von 
den Nachdartischen aus belästigt zu werden. 
Mit feinem Takt hatte der Kommissar gerade 
dieses Restaurant gewählt, um Hilda möglichst 
wenig den Blicken etwaiger Bekannter auszu- 
s> tzen.

Das junge Mädchen nahm dies wohl wahr 
und mit dankbarem Blicke streifte sie das Ant­
litz ihres Pseudovaters.

Man nahm in der von den heraufgezogenen 
Spiegelscheiben am weitesten entfernten Koze 
Platz, die durch blühende Blumen üppig verziert 
war und zu welcher von dem im Lokal befind­
lichen, lustig sprudelnden Springbrunnen wohl­
thätige Kühle herüberkam.

Das Lokal war eben nur sehr schwach be­
setzt. Der Kommissar schlug vor, erst eine 
Ftuphe Champagner zusammen zu trinken.

Schneidewin war einverstanden und auch 
Hilda n ckle zaghast. S'e wollte nachher den 
schäumenden Kelch kaum an die Lippen bringen, 

aber der Kommissar pickte ihr so herzhaft zu, 
daß sie von dem köstiichen Trank versuchte.

„So ist's Recht", flüsterte Wachtel hastig, 
als Schneidewin, der natürlich wieder Hilda 
gegenüber Platz genommen hatte, einen Augen­
blick aufgestanden war. um sich vom Oberkellner 
eine echte Importe reichen zu lasten. — „Ich 
mache Ihnen mein Kompliment, Sie spielen 
Ihre Rolle vorzüglich".

„Ach, wüßten Sie, wie schwer mir's wird, 
mit diesem Menschen lachen zu müssen, während 
das Herz mir blutet!“ seufzte die Liebliche.

„Denken Sie an unsern baldigen Sieg, 
nippen Sie nur vom Champagner, der wird 
Ihnen Kraft geben. — Sie gebrauchen dieselbe, 
denn ich muß Sie nachher auf eine Weile mit 
dem Kerl allein lasten!"

„Um Gottes Willen!" hauchte Hilda, tödt- 
lich erschrocken. „Ich beschwöre Sie —"

„Unsere gute Sache verlangt es — vielleicht 
ist morgen schon die Unschuld Ihres Berlobten 
klar erwiesen," gab der Kommissar zu bedenken.

Dunkles Roth färbte Sekunden hindurch 
Hilda's Wangen und ein Zittern beschlich deren 
Gestalt.

Sie konnte nichts mehr erwidern, denn eben 
kehrte Schneidewin mit brennender Cigarre zu 
ihnen zurück.

Sofort begann er wieder mit seinen Groß- 
sprechereien; selbst die Importen in Deutschland 
taugten nichts. Das käme daher, weil das 
wirklich gute Kraut einzig in Amerika eingesührt 
und geraucht würde.

Der Kommissar ging bereitwillig auf seine 
Worte ein; lag ihm doch viel daran, den Men­
schen in möglichst guter Laune zu halten und 
keinerlei Bcrdachtsregung bei ihm aufkommen zu 
lassen.

Das war nun auch kaum zu befürchten. 
Schneidewin sprach in seinem Etser dem Wein­
glas tüchtig zu ; im Gegensatz zu seinen Worten 
verrieth er schon durch den Umstand, daß er 
den schweren Champagner trank, als ob derselbe 
Sodawasser gewesen wäre, daß er kein Wein­
trinker war. Bald glühte denn auch schon das 
Feuer des ungewohnten berauschenden Getränks 
aus seinem Blicke; er wurde immer lebhafter 
in der Unterredung, die er fast ganz allein de- 
^r"@ben war Schneidewin auf dem Punkte 

angelangt, sentimental zu werden und sich über 
die Nichtigkeit aller Freuden der Welt zu er­
gehen, die mau allein, ohne ein geliebtes Wesen 
daran theilnehmen lassen zu können, genießen 
müste, als ein Dienstmann ins Lokal trat, der 
einen Brief in der Hand hielt und sich suchend 
umblickte,

Auch Schneidewin sah ihn, der Kommissar 
schien dagegen von dem Manne, der eben mit 
abgezogener Rothmütz? auf den Oberkellner be* 
scheiden zutrat, keinerlei Notiz zu nehmen.

Jetzt schob der Oberkellner die Achseln hock, 
er war einen Blick auf die Adresse des ihm vom 
Dienstmann eingehändigten Briefes und schielte 



fronn unschlüssig nach der Koje herüber, in 
welcher der Kommissar mit seiner Gesellschaft 
«atz.

Dann gab er dem Dienstmann mit einigen 
Worten den Brief zurück; der Mann trat nun 
mit zögernden Schritten an die Koje heran.

In Wahrheit hatte der Kommissar den 
Dievstmann sofort eintreten sehen und in ihm 
einen seiner Kriminalbeamten erkannt; jetzt 
blickte er den inzwischen in die Koje Getretenen 
überrascht an.

„Nun, was soll's?" fragte er, als der an­
gebliche Dienstmann verlegen seine Mütze in 
der Hand drehte.

y,ec ’n Brief für einen 
wann mtn6 f L s°gte der Dienst-
<Äerr__ix soll aus Regenwalde sein, der
meinte de? SUt6c flanS ^et hier treffen, 
geben h?t - & ' bec mlt ben Auftrag ge- 

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
böser Streich ist dem spa- 

mfchen Marschall Martinez Campos gespielt 
n. .Ais er nach Beendigung des spanisch- 
fanb e n^en Konfliks in Malaga eintraf, 
köniqlichem"^^"^ an ihn adressirten, mit 
beint- M-i» r^el versehenen Brief, worin es 
für Schr t d-n « ®enemt! 34> h°b- Schritt L Ihrer Mission ver-

reichtm Erfolg h«zl?ch^ 
Es gereicht mir zur' 
die lästige Melilla-Affoire nimmkbr beiaeleat 
rft und zugleich das Anseheu Spaniens st! 
Marokko keine Einbuße erlitten hat. Ich habe 
sie der Regierung wärmstens empfohlen und 
bin überzeugt, daß Ihnen die verdiente Be­
lohnung nicht vorenthalten werden wird. 
Wenn Sie nach Madrid kommen, werde ich 
Ihnen mündlich meinen Dank für die von 
Ihnen geleisteten Dienste ausdrücken. In die­
ser Erwartung verbleibe ich Ihre ergebene 
und dankerfüllte Marie Christine." — Die 
Antwort, die der General an die Königin 
richtete, lautet, in wortgetreuer Übersetzung, 
wie folgt: „Hohe Frau! Ihr gnädiges Schrei­
ben vom 21. d. M. gereicht mir zur unermeß­
lichen Freude und Genugthuung. Das Lob, 
welches Ew. Majestät in demselben mir ange- 

erhen lassen, ist die schönste Belohnung, die 
cA -rrUr träunten konnte. Obgleich mein 
Ä ^r rmt lauter Stimme kündet, daß 

dock k"bes mcht würdig bin, so will ich 
solchem stoe\r0n ^lelle kommt und mit
Qu?9ebriäaMftnn hnffM0 r Ungezwungenheit 

t ist, daffelbe hinnehmen, mit dem 

Vorbehalte jedoch, daß sich mir mit der Zeit 
eine Gelegeuheit bieten wird, dasselbe in vollem 
Maße zu verdienen. Meine Augen füllten sich 
mit Thränen, die aus innerstem Herzen flössen, 
als ich den Brief Ew. Majestät las. Rührung 
befiel mich, als ich von der mir zugedachten 
Belohliung las, als ob es für mich eine höhere 
Belohnung geben könnte, als der Brief Ew. 
Majestät! Ich habe der Versuchung nicht wi­
derstehen können, diesen Brief den Personen, 
die sich bei meiner Ankunft hier um mich dräng­
ten, vorzulesen, und überall, wo ich hinkom­
men mag, werde ich ein Gleiches thun, um 
die Gelegenheit zu haben, allenthalben die 
Großmut meiner Königin und Herrin zu prei­
sen." Der brave General dürfte jedoch zur 
Stunde von der weiteren Verlesung des Brie­
fes seiner Königin und Herrin Abstand genom­
men haben, denn Marie Christine hat auf 
offiziösem Wege die Autorschaft besagten Brie­
fes abgelehnt. Bisher ist nicht festgestellt 
worden, wer sich den unpassenden Scherz 
geleistet hat.

— Fälschung von Alterthümern. 
Kürzilch hörte man von sehr schönen antiken 
Kunstwerken, die in einem Grabe des südlichen 
Rußlands gefunden und von dem Grafen T. 
angekauft worden seien. Namentlich wurde 
eine große silberne Schüssel gerühmt, deren 
figürliche Darstellungen mit solchen auf einer 
sehr bekannten Vase von Kertsch auffallend 
übereinstimmten. Nach neueren Mitteilungen 
ist nun jener Kauf rückgängig geworden, weil 
die Echtheit gerade der bedeutendsten dieser 
Alterthümerzweifelhaft bleibt. Dazu bemerkt 
S. Reinach, der Archäologe vom Musee de 
St. Germain: „Das südliche Rußland ist schon 
seit etwa fünfzehn Jahren ein Mittelpunkt für 
die Fabrikation von Alterthümern geworden. 
Lemme, der große Sammler von Odessa, zeigte 
mir Goldschmuck von anscheinend antiker und 
sehr anerkennenswerter Arbeit, die er erst nach 
m? Ankauf als eine Fälschung erkannt hatte.

n s-T Fälschungen antiker Goldarbeit befin- 
ä k Museum von Odessa, wohin sie 

aus der Krim gelangt sind. Außer Schmuck- 
Münzen werden auch griechische 

Anschriften fabriziert, was meines Wissens 
nirgend sonst vorkommt. Auf die Unechtheit 
einiger im Museum von Odessa befindlichen 
Inschriften, von denen mehrere in den Ver 
Handlungen der Archäologischen Gesellschaft 
dieser Stadt veröffentlicht und kommentirt sind, 
habe ich aufmerksam gemacht. Die Fälscher 
scheinen in den Ortschaften zu wohuen, die in 
der Nähe des alten Olbia liegen, denn von 
dorther stammen sowohl die gefälschten Inschrif­
ten des Museums wie auch andere, die ich bei,



Lemme und bei einem Gelehrten in der Stadt 
sah. Man hat mir erzählt, daß ein sehr rei­
cher Amateur von Kischinew S., neulich eine 
gefälschte griechische Inschrift von mehr als 
sechshundert Buchstaben erworben habe. 
Schließlich möchte ich noch auf die Menge der 
falschen, angeblich aus Olbia stammenden Ter­
rakotten Hinweisen, deren Anfertigung um so 
weniger Schwierigkeiten macht, als die Origi­
nale ziemlich grobe Arbeit sind. Was aber 
den Sammler am meisten erschrecken muß, das 
ist die Vermehrung gefälschter Alterthümer von 
Gold und Silber. Für diese giebt es kein 
Kennzeichen, denn ihr kostbares Material unter­
liegt nicht der Veränderung durch die Zeit. 
Einzig nach dem Stile kann man urteilen, 
aber das wissen die Fälscher sehr gut: so habe 
ich mit Schrecken festgestellt, daß die Relieffi­
guren eines angeblich aus Olbia stammenden 
goldenen Geräts sehr genaue Kopien eines 
Basreliefs der Villa Pineiana waren, von dem 
sich ein Kupferstich in der Sammlung Visconti 
befindet." m n

— Die bekannte Londoner „Pall 
Mall Gazette" brächte jüngst aus Ma­
drid folgende wundersame Geschichte: „Eme 
der Hauptursachen der Unbeliebtheit des Her­
zogs von Aosta während seiner kurzen Re­
gierung in Spanien, die durch freiwillige 
Abdanlung endigte, war, daß er sich nicht die 
Mühe gegeben, die umständliche Etikette des 
Eskurials (!?) zu studiren, und im Gegen­
theil den Zweck zu verfolgen schien, einfache 
Manieren in einem Lande einzuführen, wo 
sogar das Bettlergesindel, das sich in lumpige 
Mäntel drapirt, sich gegenseitig mit Senuor 
Cadallero (Herr Ritter) anredet. Der Bru­
der des jetzigen Königs von Italien sagte 
einst einem Eselstreiber, mit welchem er auf 
einem Feldwege bei einer sengenden Sonnen­
hitze einige Worte wechselte, er solle seinen 
Hut aufsetzen. Amadeus vergaß nämlich da­
bei, daß er durch die einfache Aufforderung 
an einen Unterthan, sich in seiner Gegenwart 
den Kopf zu bedecken, denselben zum spani­
schen Granden machte. Der General Prim, 
der an der Seite des Königs stand, riß dem 
Eselstreiber den Hut vom Kopf, warf die 
Kopfbedeckung auf die Erde und setzte den 
Fuß darauf, indem er dem Burschen eine 
Hand voll Goldstücke anbot. Der Eselstrei­
ber jedoch lehnte das Geld ab und ging 
rachebrütend von dannen. Einige Tage da­
rauf wurde Prim ermordet. Im Volke ging 
das Gerücht, daß der schwer beleidigte Esels­
treiber, dem der Adelstitel vorenthalten wor­
den war, der Thäter gewesen." Die ganze 
Geschichte ist aus den Fingern gesogen.

Erstens tragen in Spanien die Eselstreiber 
keinen Hut und gehen mit bloßem Kopf selbst 
bei der greulichsten Sonnenhitze. Hierin kann 
nur ein Neger es einem Spanier gleichthun. 
Zweitens genügt zur Verleihung der Gran­
dezza nicht die bloße Aufforderung des Kö­
nigs, sich in seiner Gegenwart den Kopf zu 
bedecken. Die Sache ist denn doch nicht so 
einfach. Schließlich sei noch bemerkt, daß der 
General Prim schon todt war, als Amadeus 
den Fuß auf spanische Erde setzte. Diese 
Angabe wird genügen, um die Wahrhaftigkeit 
der Geschichte, die sich die „Pall Mall Ga­
zette" berichten läßt, deutlich hervorzuheben.

— Wie Dowe Erfinder ward 
Wie der Schneidermeister Dowe zuerst aus 
die Idee zu seinem „kugelsicheren" Po"^ 
kam, hat er neulich einem Jnter^mer ln 
scherzhafter Weise erzählt. Dieser.ragte ihn: 

Wie kamen Sie eigentlich auf den Gedan­
ken, einen kugelsicheren Panzer zu fabriziren, 
Herr Dowe?" — „Ja, wissen Sie, daran ar­
beite ich eigentlich schon seit meinem zehnten 
Jahre" — „Nicht möglich!" — „Mein 
Vater war ein seelenguter Mann, nur sehr 
jähzornig; wenn ich eine schlechte Zensur nach 
Hause brächte, prügelte er mich windelweich. 
Eines Tages, zu Michaeli, erhielt ich wieder 
eine sehr schlechte Zensur. Zuerst kam mir 
der Gedanke, nach — Amerika auszurücken, 
denn ich wußte, was mir zu Hause bcvor- 
stand. Schließlich fand ich aber einen an­
deren Ausweg. Ich polsterte mir den Rücken 
und andere Körpertheile aus, und zwar mit 
solchem Geschicke, daß ich von den Hieben 
meines Vaters rein gar nichts spürte; ich 
amüsirte mich sogar darüber, wie sehr er sich 
dabei anstrengte. Als ich dann später ein­
mal von einem Pistolendueü hörte, wobei 
der Eine gefallen war, dachte ich mir: „Wenn 
der es gemacht hätte wie du, wäre ihm das 
gewiß nicht passirt!" Und so kam ich denn 
allmählich dazu, mich mit der Erfindung ei­
nes kugelsicheren Panzers zu beschäftigen!"

— Die Gattin des Schahs von 
Perfien. Sultauin Amineh Aydes ist vor 
drei Jahren am Staar erblindet und mußte 
sich in Wien einer Operation unterziehen, die 
Professor Fuchs vornahm. Jetzt wird gemel­
det, der zweite Sohn des Schah. Prinz Zie- 
El-Sultan, sei am Staar erblindet und Pro- 
feffor Galaznowski in Paris sei telegraphisch 
an das persische Hoflager berufen. Der Schah 
habe ihm ein Honorar von 180,000 Francs
zugesagt.

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. G a
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94 321 29 41 432 571 670 940 73 154001 19 33 54 207 55 [1500] 498
506 33 728 155157 [3000] 216 [300] 313 35 530 72 727 77 99 999 
156000 42 230 325 40 482 99 [3000] 509 609 64 157006 [300] 22 97 
309 446 95 98 [1500] 504 17 773 908 24 31 158030 62 226 66 98 574
[500] 99 [500] 620 743 822 929 [500] 84 159285 335 412 89 97 [300]
513 11 847

160015 32 105 497 746 69 161029 188 269 340 162036 459 531 
163130 44 75 91 96 204 651 [500] 807 92 99 164020 63 66 225 433
41 615 36 [3000] 59 792 917 56 88 165113 63 219 30 92 99 329 67
648 809 12 960 166090 558 605 50 759 821 922 1 67032 109 397 
[1OOOO] 461 559 60 63 614 83 707 840 [300] 953 168021 331 65 74
[3000] 487 549 94 998 169082 [3000] 176 435 70 600 819 992

170390 453 668 86 981 171046 302 73 469 555 718 79 903 172134 
87 270 310 24 36 [500] 659 93 895 1 73041 252 323 87 599 611 816
[300] 174174 83 363 547 686 7 36 65 862 175047 70 90 162 80 [1500] 
266 307 47 [1500] 486 [300] 97 629 54 758 958 75 176151 52 372 436 
532 691 [1500] 720 809 41 [3000] 177009 231 60 423 75 577 607 38 903 
178158 251 73 [3000] 509 33 884 994 1 79016 33 198 207 416 40 508 637 

180185 215 69 85 381 468 590 98 782 181027 137 223 435 45 99 
[300] 653 67 804 86 91 950 182069 404 857 62 87 183102 221 340 90 
612 31 898 1 84070 216 330 42 462 [3000] 697 713 57 [500s 875 922 
185264 353 448 541 968 186375 95 499 50458 639 713 832 47 187527 
600 60 81 711 188124 274 460 81 88 571 [500] 789 [300] 189376 [3000] 
563 678 797 972 [3000]

190024 85 109 275 [1500] 95 479 567'624 78 94 832 [3000] 949 62 
99 191217 481 748 895 967 1 92049 58 109 19 47 210 60 [3000] 316 
71 575 93 728 53 965 67 193103 60 232 306 970 194059 lo4 260 336 
[1500] 426 93 766 805 195154 291 374 657 78 849 907 79 196093 150 
321 73 601 12 42 65 769 851 900 197157 67 247 564 [300] 93 639 991 
198178 468 636 94 764 805 52 976 199062 76 124 260 321 47 81 417 
[1500] 751 71 807 53

200100 213 47 344 94 496 691 778 831 40 49 201509 614 714 90 
830 90 916 25 202087 138 243 325 36 39 479 656 731 77 892 900 86 
203026 52 56 62 96 286 435 642 52 83 880 910 47 204132 58 61 72 
265 309 20 411 582 755 848 981 97 2 05022 24 70 140 398 [1500] 426 
40 500 34 635 60 67 724 961 206057 225 320 515 95 620 [1500] 31
[3000] 794 899 [5001 921 207141 89 206 86 517 72 84 617 75 807 71
947 53 73 2 08127 426 34 523 652 792 [1500] 824 93 2 09229 406 65 
877 82 [500] 979

210159 84 260 328 61 427 69 533 78 631 48 892 906 23 26 211137 
399 418 38 [300] 813 936 212111 39 251 368 401 660 711 52 918 
213058 394 440 511 625 [300] 716 804 945 214003 222 57 [300] 565 
67 625 [300] 700 [500] 802 72 215071 245 94 587 740 807 95 9/6 94 
216055 130 45 205 [300] 335 420 70 502 653 714 217028 106 20 267 
392 658 71 895 218192 [5000] 317 515 733 50 902 219439 578 615
42 43 762 86 806 87 93 904 48 96

220004 74 105 [1500] 373 426 74 520 607 37 889 91 221078 134 
377 449 [300] 84 96 739 863 80 993 222004 115 78 209 344 465 519
223035 95 339 93 605 40 884 994 2 24050 73 275 81 361 430 50 65 93
95 96 611 35 99 751 225168 258 598

Extra-Beilage zur Altpreußischen Zeitung«
(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)

3. Ziehung der 4. Klasse 190. Königl. Preuß. Lotterie.
die Gewinne uber^21O^rk g> ben betreff& Nummem

(Ohne Gewähr.) ’
93 150 210 53 314 405 38 57 91 547 s 15001 7A 7kq äk öA/< *1171 [1500] 271 370 672 97 789 806 47 947 2lUOZ 70 758 65 8l^ ftsifiß 

205 75 444 502 26 885 4181 205 19 7Q<inp5»9 N M ^62 3086
826 959 [1500] 5224 646 54 748 [500] ^2 492 516 51 61 81 615
701 851 924 67 7087 244 377 99 B 400
606 70°7435SJ927373927868 69 800 24 74 [300] 922 9002 57 59 141 437

121 J?°S 470 5s500169q JW [3000] 86 249 368 466 654 950 98
q'nq 'i kr W 313 65 13019 91 [300] 168 442 578 627

mmi°Q9 7Rß3l8«OO5 47Jnr. W 633 826 15024 155 377 [1500] 481 529 
>4591R39ß74 411 32 218 398 406 720 807 98 [500] 931 17123

-7isii9 R3ß'933S9rÄt09] 7o 620 55 982 18189 360 [3000] 415 
5b0 <10 .{3 3. 6 -Ki3 88 .j/KXJ] 19943 493 601 49 [1500] 89 836 986 
41 iß3°ii9 wUe? 7pn8<?,406 37 75 95 605 53 21060 83 89 119 40 320 
Ünq3 i4775'U7°109b£i o4P£98 56 916 48 22226 [1500] 432 74 504 [500] 

7Sß8148 RI?13^4 76 83 754 864 95 24197 245 309 68 537
l^OO] 786 315 85 25085 [300] 200 90 300 436 603 38 719 951 

51 79 I9ß6nr94 27002 22 429 28099 125 271 360 647 69 
2JOOa l 500 51 2 138 255 627 55 760 83 857
,, 7Ä7[ B,8® 130 334 [500] 404 622 34 74 795 808 942 31002 
QR 1V40 919O713790^2 474 [3000] 80 612 13 773 857 931 37 [300] 32021 
^4095 945 2r9 oX7 310 65 919 33108 35 89 208 569 689 746 921 [500] 
'E115nm q877 94 594 723 37 815 35209 18 39 364 36103 219 396
R3 950549R9cJo -37140 334 497 547 86 684 822 918 [3000] 88046 131 
724 8824921687 S* 811 39088 170 242 323 [300] 457 58 583 635 97 
421ÄÄ 726*7? 878 41058 75 403 650 703 [3000] 835 46 985 
86 R7 ÄS! 460 [3000] 79 844 72 43217 80 365 88 98 425 74 88 572 
4X?,7 655 968 [3000] 73 87 [500] 44410 98 583 616 709 [300] 876 [300] 
rqp 41 JöOO] 302 [500] 58 539 71 785 914 46135 253 396 408 548 84 

4W13 25 [300] 81 175 294 337 418 61 507 64 605 [500] 12 905 
WR»07 77 149 55 [300] 67 247 64 397 512 628 47 54 40097 207 318 

548 656 712 [15001 60 944 54
50047 76 116 213 471 613 [1500] 864 939 59 51039 365 [300] 84 

566 607 15 [1500] 81 747 835 [1500] 52158 59 363 98 431 514 24 793 
53000 133 53 277 444 [1500] 644 49 96 870 54130 43 45 54 291 311 
55 81 502 55035 [1500] 132 818 38 [1500] 58 [5000] 910 56104 351
84 447 [300] 513 637 763 81 983 57053 207 445 65 649 736 904 65
58284 402 15 59144 79 350 64 [500] 99 404 9 65 561 846 87 992

60029 133 53 88 645 725 61039 80 115 18 221 50 78 312 522 741
[500] 841 69 62024 187 298 347 440 713 63184 255 [300] 344 606 803 
40 44 64036 [500|77 159 267 81 405 [300] 12 61 540 641 56 907 [300] 
^^ä?0 21o 47 747 66044 522 780 877 67269 502 76 758 829 52 
84®0 23S4741 209 445 596 688 721 87 69284 [300] 376 440 577 705 

Q. ™089 r?,°J300] 108 492 525 628 61 704 32 889 71074 221 72 484 
888 13000] 909 35 62 79 72079 141 257 73 486 521 I16iX73r»-9 9 10 73075 102 22 209 [300] 37 69 [500] 431 49 591

85 919 4pA7X422 40 68 516 [1500] 70 681 763 95 922 75045 117 63 
4592^ M W 909 76 76061 200 395 518 47 77085 86 103 245 377 
658 7% 53 650 58 733 859 78056 229 396 542 683 79257 89 327 490

, ^0022 58 79 [30M 369 552 740 96 859 [300] 992 81128 362 81 461 
im fclVL689 770 98 811 82141 302 89 537 721 94 83058 83 98 [500] 
M 420 553 660 69 741 816 [500] 57 974 J1500] 98 84123 [500] 268 398 
443 <8 75 67o 739 92 800 85022 136 73 200 86 346 66 404 82 870 908 

86080 108 261 718 56 87125 52 205 27 408 520 24 37 697 
786 [8000] 982 88605 812 908 89046 356 82 504 724 44 996 

•roA^°033 15000] 81 119 97 [500] 351 61 404 783 934 91056 255 69 373 
[300 681 755 807 38 935 92018 83 115 339 69 71 527 67 833 61 964 
[500] 67 73 97 93096 [500] 169 247 432 520 610 49 730 817 927 81 
94118 407 581 690 842 82 976 95045 93 509 14 666 77 724 30 50 [3000] 
96008 221 338 407 86 514 608 58 82 742 [300] 841 920 97072 214 448 
54 60 749 85 923 71 98016 185 226 27 34 93 97 339 49 580 692 727 
810 919 83 9J~ 99003.12 111 11500^70^300] 78^84 422 31^531 851 947 
81 333'[3ÖÖ0F87’[500'] 482 599 728" 102272"301'66 98 413 39 J500]* 
770 864 940 103058 109 352 78 [3000] 576 [500] 87 664 87 702
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........................... —___________________ J9 87 916 74 118121 37 [3000]
80,218,361 [3000] 401 540 607 712 827 119073 124 27 81 507 54 650

120113 35 58 440 581 613 65 795 944 [1500] 121226 44 412 39 99---------- -- --------------- ------------ --------- ------------------- --- ----------------------- ] 4|

125266 [300s61Ö"53“87ÖJ996

112 16 295 466 72 92 683 [300]
470 [1500] 532 70 719 901 70 [3—j

200079 160 340 425 [3000] 568 610 [300] 52 825 990 ------------------------- - ---------- —

442 77 537 772 868 [500] 115014 109 207 26 642 747 [300] 963 116587 
695 886~936 46 117136 239 _[300] 375 679 87 916 74 118121J7J3000J 

7ö5"825'9i?‘””l 7. 77 777 ?77 7777 * 7.77
563 616 46* [500776*1 892 95411500]" 122167'200 [150Ö] 96 409*1500] 
547 76 644 867 80. 992 123177 201 18 406 44 55 639 80 714 27 56 
897 [300] 124184 97 473 93 542 985 -"-7 [?:?] 712 77 277 2__ 
126065 156 231 332 541 638 53 788 [3000] 841 987 127036 158 63 329 
71 426 563 673 [3000] 78 [1500] 716 827 964 98 128179 286 [500] 442 
46 581 639 913 [300] 129156 68 88 223 524 77 911

130166 667 701 7 13 131228 [300] 88 665 816 [1500] 132089 [3000] 
120 51 344 546 61 888 133011 26 36 219 359 434 68 73 536 650 713 
90 1 34095 184 208 340 565 616 93 [300] 946 1 35080 167 [500] 90 204 
340 539 [300] 58 [1500] 623 54 777 940 42 50 136016 [300] 30 95 236 
354 82 84 435 76 521 34 748 61 859 [500] 958 79 [300] 137264 75 407 
56 519 736 [3000] 935 138262 97 512 689 781 84 830 97 139228 443 
[300] 516 35 748 63 843 47
oo cl£°170 274 321 463 91 620 727 64 [3000] 83 875 930 141060 133 
38 206 21 24 439 72 633 54 743 49 53 142016 57 260 525 29 813 86 
W 143016 323 25 584 612 59 735 66 84 [500] 827 [500] 86 144209 
qqj 69 89 557 73 79 676 968 75 145148 316 437 519 25 663 747 80 
Kit 333 [500] 426 46 89 599 655 147132 339 41 56 488 [1500] 
lAonoa6^ 741 78 808 995 148352 408 52 526 747 58 814 25 908 
149029 503 84 608 818 981
o,o 150103 29 [3000] 68 348 471 85 99 900 64 72 151564 69 614 766 
842 960 89 152018J[1500] 34 156 573 678 752 153073 450 85 627 727 
43 65 [3000] 154040 271 440 [3000] 94 521 53 [3000] 675 780 155130 
76W 594 635 742 59 [500] 830 56 88 936 156017 74 280 497 733 982 
f30pL 157W2 129 255 62 386 667 68 81 83 893 955 158011 42 79 
175 975259 57968002 351 432 «5 522 641 726 934 64 159017 [3000]

69OK?? 31 87 98 [3000] 441 553 702 913 161126
E?^61 84 98 9941500] 162156 70 215 394 759 951 72

1«?011 151 57 298 344 438 622 775 897 164009 [3000] 51 178 341
570 723 47 873 929 165114.200 386 418 45 551 166198 255 341 408
55 505 665 [500]I 74 88 ,68JlOooojI 852 86 167161 82 335 474 79 89 
o06 606 61 743 ob9 Mol 1(58218 3ii ara 74. 7^5 01 [15001 844 968169108 55 245 325 437 [3000] 53 böy L1ÖUUJ 044 yDÖ

s^?06 n 75 487 92 231 342 496 531 639 72 831 941 171006 116 42
228 305 470 628 928 17201/ 13001 18 47 79 o, 1 oq q, k« 49
747 939 173086 189 284 328 45 665 832 Wo 52 174018 391 454
518 74 717 828 950 58 1 75082 86 131 383 655 711 s'JOOl 30 985
176002 44 156 77 [5(X)] 251 418 98 690 775 830>993 177211 347 470 
725 28 56 846 178065 117 34 36 277 300 6 8 27 69 83 456 544 709
22 836 990 [1500] 179163 230 580 81 867 931

180010 200 46 358 76 415 500 711 876 181000 19!50 171 ■
262 487 546 606 706 15 860 976 84 183137 [300] 247 391 [1500] 497 
541 642 56 820 33 59 934 67 183172 77 296 330 45 449 506 629 71 
821 184031 78 115 75 [1500] 265 374 91 411 641 [300] 62 18507o 78 
132 72 234 [500] 36 327 93 738 915 186026 79 171 [1500] 302 413 637 
69 884 921 187071 293 339 445 666 780 [300] 188426 46 541 83 98 
619 86 820 189096 114 51 285 621 873 85 98 931 41

190087 122 428 529 191304 18 63 494 560 655 866 86 198002 
32 45 229 338 474 80 602 3 77 826 71 [3000] 942 198108 69 303 418 
[300] 77 606 54 748 806 66 [1500] 967 194076 320 545 [300] 64 [3000] 
99 754 952 70 195105 58 242 369 624 737 856 999 196029 50 551
U II U «ÄS 'Ä« 26*59ö 

470 2OW7951607 340 425° [300oj3 568 610 [300] 52 825 990 201381 472

200 38 529 973 [500] 205133 92 234 523 [500] 692 717 20 873 943 85 
206061 82 104 87 218 27 [300] 67 400 50 [500] 561 73 632 53 705 207244 
646 [300] 816 42 2 08087 131 219 330 470 595 778 [500] 898 209214 
[500] 56 454 603 723 961

210051 69 115 16 819520263 360 694 702 88 211000 49 68 300 67
402 539 777 802 59 71 909 212176 488 541 45 632 704 [500] 10 27 31 
936 213009 32 61 113 63 76 507 718 810 96 977 214077 105 17 46
403 [1500] 96 969 215039 149 78 367 [3000] 830 903 99 216418 608
23 21 7290 415 503 12 600 4 46 728 [500] 45 218171 251 512 21 94 
95 617 899 909 219035 98 142 53 [500] 265 446 685 93 820 908 77 84

220115 53 67 227 497 586 751 221028 60 346 488 547 67 669 996 
[500] 222332 [3000] 33 527 81 785 875 [1500] 991 [500] 223002 148 
262 513 68 621 99 893 954 224010 190 448 94 508 10 42 775 838
225035 56 307 [1500]

8. Ziehung der 4. Klaffe 190. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vorn 14. April 1894, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummer»
in Parenthese beigefügt. 

(Ohne Gewähr.)
39 81 94 139 371 406 56 79 89 549 [500] 74 (M 1205 39 652 90 737 

943 [1500] 50 2034 67 279 [15000] 488 727 885 [3000] 3085 141 204 
fistiranni 457 544. 47 4011 [5001 405 69 511 14 99 681 714 75 814MtlSIS 47 [30001 81 87l 41t 56 7^ 664 877 M7 70 6078 120 

Vl $ 84265 =Ä IN
77 Sfimu [3001 623 737 990 11109 224 81 M3 4« 
870 626 12122 200 31 73 427 [500] 611 702 883>905>55 51'66[300] 
13213 357 411 52 514 682 787 803 14301 19 27 509 782 99 [3000] 901 
15089 97 123 366 509 72 832 74 16029 225 77 363 430 78 683! 711 81 
822 17103 249 75 302 [3000] 426 558 95 [3000] 745 18231 [300] 47 62 
80 611 69 760 907 97 19487 655 68 90 764 76 89 812 96 900

90068 151 449 67 633 969 21003 59 171 208 37 362 70 518 46 738 
966 [5000] 98 22106 [500] 73 [500] 377 546 758 805 81 970 73 23086 
274 93 380 81 93 456 531 700 41 961 24302 [500] 48 414 95 25113 48 
97 [1500] 239 84 314 87 [500] 404 73 568 26170 200 387 430 504 48
649 [500 27008 54 93 243 467 [5000] 589 723 864 97 990 28229 362 
489 630 907 29038 125 419 91 809 , fiß530111 47 258 364 555 662 87 716 48 94 31055 179 294 472 bto 
85 794 97 823 987 93 32192 210 64 95 412 777 96 852 [1500] 969 
[1OOOO1 33277 345 415 557 92 610 12 39 753 930 34190 370 558 
35030 50 96 238 534 [500] 857 956 [500] 36148 263 389 498 578 96 
634 953 70 37213 330 [3000] 486 569 92 [3000] 600 737 50 886 96 [500] 
981 38095 129 271 323 449 512 645 829 918 56 39034 141 63 72 353 
80 462 572 641 60 80 [3000] 726 40 66 96740241 53 66 303 21 423 518 33 735 36 61 851 945 41044 216 55 
A7 Q7n 79 466 574 603 [5001 31 42 802 940 42269 349 507 51 89 97 758367 [3001 943 W 43061 246 8500^^ 87 679 TO8 978 44161 
249 304 520 635 760 76 814 57 45113 268 899 905 46042 179 308 56 
536 667 915 47031 67 99 201 316 521 ^ 747 99 917 48124 219 55 
312 M lto tSOOl 2i7 52 303 5592 ® 62 76 875 900 80 51137 40 
66 [15001 431 506 4° 47 49 606 52 55 98 943 52036 81 219 46 391 424 
no ho sl 5001 656 814 950 78 53410 31 33 57 514 39 608 71 711 39 40 
54N 2 345 82 513 90 608 59 85 55012 216 30 601 711 19 829 954 65 
56003 56 201 33 412 82 800 86 57015 151 380 553 710 857 79 58027 
36 119 257 448 647 817 56204 79 340 517 [500] 706 8 39 94/

60030 459 502 24 51 646 92 727 55 908 61037 66 114 33 45 72 
212 86 404 666 814 47 87 62390 483 715 915 32 '87 63114 37 87 208 
448 [3000] 58 77 99 522 822 64012 64 207 431 624 735 72 839 947 
HOOOl 65061 77 [1500] 122 435 53 59 635 700 41 66017 [500] 218 73

92 Ä’Xl [15001 92 244 475 539

»waa»’ ä» 7ä9s 
121 48 60 376 446 528 85 649 73 75008 48 160 [3000] 66 [3000] 88 265 
130001 386 629 772 839 76006 213 50 302 409 565 78 994 77279 358 
[300] 500 25 37 83 649 87 718 931 [300] 78029 69 85 107 215 16 341 

5 80117 3^ 542959168321° 656 974574 81118 472 795 974 82023 89 171 202 
81239594^852(f60 ^L144 45^^53 *80597330s606?J *208 sÄM %

S7253 345 724 40 847 88173 236 64 75 315 88 42372 85 696 827 52 53 
71 906 89330 473 97 542 58 78 [300] 824 908 6371 90099 177 246 528 [SCKXfl 601 64 788 [3000] 835 51 74 [500] 936 70 
aimi IRR 347 651 90 913 92131 375 427 [300] 75 816 93065 123 24 R9 ??5001 399 74 447 551 688 709 38 41 804 929 [3000] 41 47 94152 96 
919 312 46 732 66 84 948 95049 58 65 325 537 47 632 [3000] 703 814 
42 96 98 96062 102 243 79 315 433 642 ßOOl 55 74 796 97020 144 247 
345 [3000] 603 5 799 834 992 94 98050 69 88 137 [1500] 43 70 311 565 
631 53 [500] 60 767 846 71 94 [1500] 99113 330 90 476 77 886 [3000] 
914 100302 62 68 524 85 636 854 68 936 101084 201 10 497 826 913 
102455 599 688 103098 [3000] 252 523 673 99 939 104117 18 226 
[30001 98 329 401 18 558 [300] 105043 147 227 43 537 95 [300] 748 
926 106002 13 42 188 340 422 89 [1500] 673 896 107110 60 240 328 
95 632 869 108005 24 25 779 109046 163 225 419 859

110341 61 516 22 638 99 820 90 111088 [300] 189 704 18 112058 
314 [500] 50 51 415 679 11.3210 383 409 114022 59 64 257 78 359


